












































Dein Friede wird jein wie ein Wafleritrom 


UN aniacias 


Der Friede Gottes ift ein mäct’ger 
Strom, 
Der nicht vom Felien tobend fid ergieht, 
Der majeftätisch ftill das Tal durchflieht 
Ind wiederipiegelt Gottes Himmelsdom, 
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Der nicht zu Eis eritarrt im Winterfrojt 
nd nicht in Mittagsalnt und Sonnen- 


brand 
Beriiegt in heiher Wüfte dürrem Sand 


And nicht fich anfbanmt, wenn der Sturm 
wind tojt. 


Vertran did) diefem Strom; ob’s friert 


und, jchneit, 
Ob Haf und falte Selbitindt did) bedrohn, 
Ob heihe Trübjalsginten did umlohn! 
(Gr führt ins Friedensreid, der Ewigkeit. 
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dak das Brod des Menfden Gerz Rärke. ... ..: 
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Gedenfe mein! 


Von R. 2008. 


Sedenfe mein, du treuer Gott, in Ginaden! 

Sn diefer argen Welt voll Spott und Sohn 

PBemahre meine Seel’ vor Simd’ und 
Schaden 

meinen Heiland, 
Sohn! 

Der Anfechtungen, Herr, find ja fo viele 

Sın beißen Lebensfampf, im Bilaerlauf: 

Verleih mir Nraft, mein Gott, bis hin zum 

Siele, 
Zeig mir den rechten Pfad zu dir hinauf! 


Durch deinen lieben 


Sedenfe mein, wann eine Tritbjalswelle 
Rolt über meinem Sanpte fich ergieht; 
Dann jei mir Stärfe, meines Lebens 
Quelle, 
Die mir das Leid, die bittre Not verfüht! 
Und ftehe einfam ich und aar verlafien, 
Dur bift der wahre Freund in meiner Not, 
Der mich mit Liebesarmen will umfaffen 
Und bei mir aushält bis zum Morgenrot. 


Sedente mein, wann ich nrich Teg’ zur Ruhe, 

Wann über meinem Haupt die Nacht fich 
jenft, 

Mann ich den letten, leifen Seufzer tue 

Au dir, o Gott, der Erd’ und Simmel Ienft! 

Bit du nur da, fo fann mich niemand 
ichredfen, 

Auch nicht im finitern, falten Todestal. 

Du bift mir Troft und Seil, mein Stab umd 
Steden, 

Du führit mich heim Durch Leiden allgumal. 


Glanbe oder Mbernlanbe. 


Von ©. F%. Maurer. 
_&€s iit wahr, die chriitliche Religion birgt 
Sehe imntj fe in fich, die weit ımifere 
Vernunft überjteigen. Wir fönnen nicht 


Mennonitifche Bundfchan 


begreifen das Geheinmis der allerheilig- 
jten Dreifaltigfeit, die Geheimniffe der 
Menihwerdung des Sohnes Gottes und 
des heiligen Abendmahls. Aber folgt da- 
raus ein Recht für die Vernunft, fie zu ver- 
werfen? Nit e8 vernünftig zu jagen: „Ich 
alaube nur, was ich begreife”"? Wie viel 
begreift denn der Menicdh überhaupt? Wenn 
in einer beitern Nacht der Simmel feinen 
azurnen, mit Diamanten geitieften Mantel 
iiber feinem Saupte ausbreitet, dann hefte 
er fein Muge auf diefes erhabene Schau- 
ipiel! Was find jene leuchtenden Körper, 
die dort feit langen Nahrbunderten in der 
Unendlichkeit des Naumes glänzen und mit 
unabanderliher Negelmäßigfeit ihren ma- 
jeitättichen Lauf verfolgen? Wer bat jenes 
weise Band ausgeipannt, das die Nitrono- 
men Milchitraße nennen, und das in der 
Tat ein unermehjlicher Gürtel ijt, geiwebt 
aus Förbern, deren Gewicht und Entfer 
nung unfere Einbildungsfraft itberiteigen ? 
Was Liegt in diefen unermehlichen Räumen 
verborgen, wo das Telejfop täglich neue 
Welten entdeckt, in jenen Räumen, deren 
Schwellen fich in eimer Entfernung bon 
ins befinden, von der wir nicht im Stande 
find, uns eine Vorstellung zu machen? Das 
Licht Teat in einer Sefunde 42,000 Mei 
fen zurid, und dennoch hat man berechnet, 
daR der nädhite der Sterne feine leuchtenden 
Strahlen uns erit nach einem Zeitraume 
von I0 Nabren zufendet, wie wird es mit 
den entfernteiten fich verhalten? Wer ver 
iteht all dieje Geheimnifje des Himmels? 
Und nun beften wir unfern Pi auf die 
Erde, wer begreift auch nur die Dinae, die 
uns täglich umgeben? Wer begreift, wie 
aus der hählichen Raupe der bunte Schmet 
terling wird? Mer begreift, wie aus der 
iminzigen Eichel der herrliche Eichbaumt er- 
iteht, in deffen Schatten wir jo behaglich 
rıthen? Wer beareift, wie das Sraut, die 
Kartoffeln, die Mil, die wir aeniehen, 
unser Fleisch und Blut werden? Wer kant 
benreifen, wie das Gras, das Die Sande, 
Schafe, Schweine ımd Kühe gemeinfam 
auf der aleihen MWeife gentehen, fich bei den 
Sänien in Federn, bei den Schafen in Wol 
le, bei den Schweinen in Boriten und bei 
den Rlithen in Haare berivandelt? 


Ach, wenn der Menich nicht einmal da 8 
beareift, wenn er überhaupt die meilten 
Dinge in der Welt nicht begreift und nad 
dem treffenden Wort Goethes „in Tauter 
Wundern tet,“ wie fann er dann die 
bodhtrafnde Behauptung ausipreden: 
„sch alcube nur, was ich beareife"? Wir 
wilfen, wie diefer Musipruch bei einiger 
Nufrichtiafeit eiaentlich heiken fjollte: „Ich 
nehme die Seheimniffe in der Natur an, 
meil es eben nicht anders fein fann; aber 
(Seheimnifie ın der Reliaion, das gebt ein 
mal nicht,” warım? Weil man die Reli 
aton felbit nicht will. Das Geheimnis muh 
nr zum bequemen Wortwande dienen, um 
die Neltaion felbit zu leuanen, um durd 
feine ®ejeße umd Gebote irgend einer Re 
liaton in der PBefriediaung der Leiden 
ichaften aebunden und gehemmt zu fein. 
Aber das Peditrfnis nad) etwas Söberem, 
nach etwas Veberirdrichen und Geheimmis 
vollem it fo tief in das Menichenherz hin 
eingeichrieben, daß jene, die den driftlichen 
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Slauben leugnen, fi dafür dem lächer- 
lihiten Aberglauben in die Arme 
werfen. 

Etwas muß der Menfcd glauben; glaubt 
er nicht an Gott und fein Wort, jo glaubt 
er an Geipeniter. Geibel jagt: 


„Blanbe, dem die Tür verjagt, 
Steigt als Aberglanb’ ins Feniter, 
Wenn die Götter ihr verjagt, 
Kommen die Gejipeniter.” 


E38 gibt Ungläubige, die nicht an Gott, 
wohl aber an den Teufel glauben. Ich las 
bon einem Mann, der oft mit vieler Noheit 
feinen Unglauben in Religionsfachen be- 
teuerte und fich doch fürrchtete, über einen 
Kirchhof oder an einem Hochgerichte bei 
Nahıt allein vorüber zu geben. Burfe 
jagt: „Wenn wir die driitlihe Religion 
ablegen, wird ein grober, verderblicher und 
entwürdigender Mberglaube die Stelle der 
Religion einnehnten.” 


Sch Fönnte mich da auf die alten Römer 
berufen, die nachdem fie den Götterglauben 
verloren, fich fürchteten, wenn ihnen ein 
Tier mitten über den Weg gegangen war, 
oder wenn einer den Iinfen Schuh an den 
rechten Fu angezogen hatte. Doc) wir ha- 
ben nicht einmal nötig, bei den Heiden in 
die Lehre zu geben; fchauen wir uns nur 
bei den hriitlichen Völfern um, warn und 
wo der Aberglaube die aröhte Macht ent- 
faltet. Einer der franzöfiichen Bibliothe- 
fare in Paris bezeugt: „Einige Jahre vor 
der franzöfiichen Revolution, herborgeru- 
fen Durch den Unglauben und die ungläu- 
bigen Philofopben, wurden von den Zeu- 
ten nur mehr fabaliitiiche und die Zaube- 
rei betreffende Bücher verlangt und gele- 
en.“ Sn den größern und Fleinern Städ- 
ten der alten und neuen Welt finden wir 
aegenwärtigq in den meiiten Köpfen der Un- 
aläubiaen den Tächerlichiten Mberglauben. 
Davon find Zeuge die Taufende von Wahr- 
fagerinnen. Die Zeitungen bringen täglid) 
eine ganze Reihe von Empfehlungen foldher 
Mahrfagerinnen. Manche leben wie Für- 
itinnen, empfangen in elegant ausgeitatte- 
ten Salons Damen der hödjiten reife. 
Sie maden brilfiante Gefchäfte. Oft miüt- 
fen die Punden ftundenlang warten, ebe 
fie an die Reihe fommen, den Schleier der 
Aufunft gehoben zu feben. Man möchte 
hie und da fait den Verftand verlieren beim 
Anbli diefer Tatiachen, daß „vernünftige 
Chriiten” fich einem gemeinen Weibe in die 
Arme werfen und an ihre Geheimnifle 
alauben, während fie die Geheimniffe der 
Religion verbürgt durd die untrügliche 
Nırtorität Gottes jelbit, mit freier Zunge 
mwealenanen. Mber das ift eben der Fluch) 
der böfen Tat, des Unglaubens: er will 
nicht alauben an ®ott, dafür muß er an 
Sefpeniter glauben. Neder Vernünftige 
wird daber an dem driftlichen Glauben 
feithalten, mag derfelbe auch noch jo viele 
Seheimniffe bieten. Nm Gegenteil, ein 
Slaube, eine Religion ohme Geheimniffe 
ift gar fein Slaube, feine Religion. Denn 
die Reliaion ist, wie ihon das Wort jagt, 
da8 Band, das uns mit Gott verbindet. 
&ott iit aber jelbit da3 geheimnisvollite und 
unbegreiflichite Weien für uns. Wer kann 
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ihn begreifen, den Allmächtigen, den Allmij- 
fenden, den Allgegenwärtigen ımd lUnver 
änderlihen? Wir jehen uns deswegen vor 
die Alternative geitellt: entweder die Ge 
beimnifje annehmen oder dann Gott jelbit 
leugnen. Der Khrütlihe Glaube it Daher 
durchaus vernünftig, ja das allein Vernünf 
tige, der Ulnglaube das Zeichen der aröh 
ten Unvernunft und Rurziichtigfeit. 





Nettende Gottesliebe. 


„Siebe, um Troit war mir jehr bange. 
Du aber haft dich meiner Seele herzlich 
angenommen, da fie nicht berdürrbe; denn 
du wirfeit alle meine Sitnden hinter did) 
zurid.” (Rei. 38, 17.) 

Merken wir diefen Wort nicht noch das 
Zittern einer tief erariffenen Seele an? 
Sehr bange mu es diefem Peter ums 
Serz gemweien fein. Mber zur reihem Troit 
iit er gefommen. Und darin liegt für uns 
eine große Ermunterung. Denn feine Er 
fahrung fann auch die unsrige werden. Mus 
tiefen Nöten rettet der treue Gott. Zu Troit 
und Seil führt er nach des Herzens Ritm 
merniljen und des Leidens Dunfelbeit. 

Ber war der Beter? Es war Nlönig Hi3 
fia, der fromme König Nudas. Er war tod 
franf. Da fam der Prophet Nefias zu ihm 
und verfündigte ihm: „So Ipricht der Serr: 
Beitelle dein Haus: denn du wirst iterben 
und nicht Tebendia bleiben.” Mber Hisfta 
betete zu dem Herrn und weinte ehr. Da 
aeihab das Wort des Herrn durch Nefias 
zum andernmal: „So fpricht der Herr: Ich 
babe dein ®ebet gehört und deine Tränen 
gejehen. Ich will deinen Tagen noch finf 
zehn Sahre zulegen.” Das war anädige Ge 
währung feines lebens! 

Hisfia hat nachher eine Gedenfichrift 
verfaßt, worin er feinen Empfindungen 
Nusdrudf aab. Unier Vers iit ein Teil da 
raus. E83 ilt immer beachtenswert, wenn 
ein Menich, der an den Pforten der Eivig 
feit geitanden bat, ein Zeuanis ahleat. Das 
verdient VBeherziaung vor vielen anderen. 
So Saat um3 bier der Köniqa Nuwdas mit 
Nakhdrud: E83 iit eine wichtiae Sache um 
da8 Heil unserer Seele! Er faat e8 na au8 
einer erniten Erfahrung feines Lebens he 
raus. 

„Siebe, um Troit war mir fehr bange.” 
Sit das nicht auch manchmal unfer 203? 
&3 fann äußere Zebenslaaen geben, in de 
nen wir das jagen. Wenn, wie bier bei Hi3 
fia, eine fchwere Sranfheit uns überfallen 
hat, oder wenn andre ernite Führungen uns 
niederdrüden. Mber mas tit hei alledem ei 
gentlih im Grunde das Niederdritcdkende? 
Sit e8 nicht das, dah unferer Seele der 
Friede, die innere Rırhe und Gemwihheit der 
Seliafeit fehlt? Alles fönnten wir ertra 
gen, wenn wir mit Gott aanz im reinen 
wären. Mber wenn das fehlt, find mir troft 
Iofe Menichen. So tit eben doch unfer See 
fenzuitand die Hauptiache. Nähme fich der 
Serr unserer armen Seele nicht an, wir 
blieben verlorene Menichen. Reine Verae 
bung der Sitmmden haben und doch vor 
Sottes Gericht treten müffen, das iit ichmer, 
das ift unerträalih. Meine Semihheit der 
Seligfeit, feine Hoffnung. des ewigen Le- 
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bens haben und doc) jterben mitfjen, das 
macht uns zagen. 


Aber gottlob, aucd) wir dürfen erfahren, 
was SHisfia erfahren bat. „Du aber baft 
dich meiner Seele berzlih angenommen, 
daf fie nicht verdiirbe.” Oder wie es nad 
dem Wortlaut des Grundtertes To jchön 
lautet :,, Du hast meine Seele berausgelie 
bet aus der Vernichtung Grube.” Mit itar- 
fer unabläffiger Liebe aus dem Verderben 
gerettet. Sa, das hat Nejus getan! Wa3 der 
König von Kuda nur von ferne ahnen fonn 
te, das fönnen wir mım erleben, wenn wir 
aufichauen zum reuze unseres Herrn. Wo 
it größere Liebe zu jehen als dort? Alle 
anderen lalien den Menichen im Stich, mö 
gen fie mın heiien Konfuzius oder Yuddha 
oder mögen e3 die Großen fein im Reiche 
der Dichtfunft und der Philofopbie; ja, 
auch ein Mofes fann uns nicht erretten und 
fein einziger aus der ganzen großen, qlän 
zenden Galerie der Meiiter alter md neuer 
Zeit. Führer mögen fie uns fein, Lehrer 
und Propheten, die uns Mahrheiten ver 
fiinden und Eindritde geben. Mber Heilan 
de Sind fie uns nicht. Das ilt mir er, der 
Serr. 


Er iit der ew’ge Seilterfönig, 

Auf Snad und Wahreheit ruht fein Thron. 
Ind Erd’ und Simmel taufendtönig 
Sauchzt Holianna Davids Sohn. 


Wie aber nimmt er fich unserer Seele 
an? „Du wirfit alle meine Siimden hinter 
dich zurüc,” faat Hisfia. Oder wörtlicher: 
„Du bait alle meine Siimden hinter deinen 
Nitcken geworfen.” Wie man e8 mit Dingen 
tut, die man micht mehr fehen, an die man 
nicht mehr erinnert fein will, jo madıt e8 
der anädige Gott mit uniern Sitmden. Pei 
ihm ailt: MWergeben und veraefien! Er 
macht e8 nicht wie die Menichen. Menichen 
fönnen aemeinialich nicht perachen. Sie 
lafien e8 ıın3 oft no nach Nahren firhlen, 
ivenn wir einmal an ihnen aefehlt haben. 
Ste tranen e8 uns nad) ımld ritden e8 um3 
auf, Ach, mich Christen handeln darin oft 
fo unchriitfich. Menn man die innere Reife 
eines Chrilten darnadı) ichäkt, ob er feinem 
Releidiger peraeben fann, jo muh man lei 
der das Chriitentum von vielen, die den 
Ruf frommer Ehriiten haben, fehr niedrig 
tarieren. Mber unter Gott fann vergeben, 
pöllta vergeben und veraefien. „Wo it folch 
ein Gott, wie du biit? ruft der Prophet 
Micha aus, „.der die Siimde vergibt und er 
läht die Milletat den Uehrigen feines Erb 
teils: der feinen Zorn nicht ewialich behält 
denn er it barmberzia. Er wird fih unser 
ipteder erbarmen, unsere Miffetat dämpfen 
und alle unire Simden in die Tiefe des 
Meeres werfen.” So Imıtete fchon die alt 
teitamentlihe Weisfaauna, und das Neue 
Teitament verfündets ııms als feltae Heils 
eewihkheit: „‚Sott hat den, der von feiner 
Sünde wuhte, für uns zur Sünde gemadıt, 
ruf dah wir würden in ibm die Gere 
t:afeit, die vor Gott ailt.” 

Die Sünden find vermeben, 
Das sit ein Wort zum Leben 
Fitr den aenuälten Seiit; 
Ste find’s in Nefu Namen, 


In ihm tt Na und Amen, 
Was Gott uns Simdern je verheißt. 


Wohl uns, wenn wir zu dieier Gnaden- 
aewiiheit Fommen und aus aller Troitlo- 
figfeit des Serzens den einzigen Troft fin- 
den im Zeben und im Sterben, der darin 
beitebt, da wir für Zeit und Ewigfeit ein 
Eigentum des Herrn Neu find. 

Ein frommer Zebrer der Rirche hat ein- 
mal gelagt: „Das Leben der Chriiten auf 
Erden iit bisweilen ein Elend, aber e8 ilt 
ein getröftetes Elend.” Wir werden’3 ihm 
nadhlagen fönnen, wenn wir mit Hisfta 
bezeugen dürfen: „Du baft dich mreiner See- 
fe herzlich angenommen, dat fie nicht ver- 
dürbe; denn du wirfit alle meine Sünden 
hinter dich zuriick.” 





Nona modern beleuchtet. 

Nona war ein Prediger. Er hatte eine 
aute Beitellung in Nsrael und war ohne 
Zweifel zu einer Zeit ziemlich prominent. 
Er hatte, wie aus 2. Kön. 14, 25 bervor 
aebt, die Vergrößerung Israels propbegeit. 
Von Erpanfton hören ja auch in uniern Ta- 
ae viele Leute gerne ettvas. Nett aber fam 
fir Sona dte Conferengzeit beran, und er 
empfing eine neue Beitellung. Der große 
Riichof des Weltalls beitimmte ihn nah Ni 
nive, Die meilten Prediger haben nichts 
gegen eine Beitellung in einer aroßen Stadt 
einzuwenden, aber Sona tbat e8. Von jei- 
nem Standpunfte aus erichien das ganz er 
färlich, e8 it manchen Reifeprediger Teit 
dem fichon ähnlich erganaen. In Ninibe 
war feine Gemeinde und Rlirche, Feine Wre 
diaerwohnung, fein gelichertes Einfommen 
und auch Sehr geringe Musfichten, da8 Merf 
aufzubauen, eben wegen der erniten Pot- 
ihaft, die Kona bringen Sollte: „E38 find 
noch vierzig Tage, fo wird Ninive unter 
aehen.” 

Xona padte, aber wicht nach Ninive fon 
dern noch Napho, Dies mar fo ein Art Som 
merreiort, bübih am Meer aelegen. Nona 
ichien in der frühen Zeit fchnn zu willen, 
dah e8 zum Mhichiitteln reliaiöier Fmpfin 
Dınaen fauım beffere Pläbe aab ald Som- 
merrefort3 und ardere Erhofumasnlähe, 
Aber Napbo aewährte Xona feine Peruhi- 
auna bor feiner reliaiöfen Weherzeugqung. 
Er fand ein Schiff, dad aufs Meer wollte 
fahren. Mohin es eigentlich fuhr, muhte 
Xona vielleiht ebeniomenia mie moderne 
Commentatoren, aber ohne Zmeifel bat er 
genlanbt, dab eine Seereife ihm aut thun 
witrde. Darin tbeilte er iibrigen mur die 
Ansicht unserer Reitaenoffen. Er aab alio 
Kähraeld und trat darein, dah er mit ihnen 
aufs Meer führe. 

Dies Rähraeld bezahlen war natürlich 
altteitamentliche Ehrlichkeit. Das fage ich 
nicht, Pruder, Schweiter, um deinem Ser- 
zen einen Stich und deinem Gemifien einen 
Stoß zıı aeben, weil du vielleicht zumeilen 
ihon deinen Nidel auf der Strahenbahn 
ipareit, weil dich der Comductor itberjah 
und dur nicht meldeteit, fondern weil e8 eben 
wie gelangt, altteitamentlihe Ehrlichkeit 
war. 

Xona bezahlte, was er fchuldig war. Das 
zu thum ift ja auch der beitändige Ruhm der 









































































Moraliften. Aber das allein macht nod) lan- 
ge nicht die Religion aus, wie wir weiter 
fehen. Kona zahlte ehrlich, was er zu zabh- 
len hatte, troßdem lieh der Herr einen gro- 
ben Wind aufs Meer fommen und Yona 
mußte über Bord. 

Seine Pflicht war nicht erfüllt und hing 
immer nod) über ihn, felbit als der große 
Fıich ihn verichlang. 

Sn dem Sturm, der fi) nun erhob, war 
fen die Seeleute das Geräthe des Schiffes 
ins Waller. Den jchiweriten Artikel aber hat- 
ten fie nod) nicht gefunden, der war Nona’s 
Sünde, und dieje drohte, da8 Schiff zum 
Sinfen zu bringen. 

Wie viel Unruhe und Unheil haben doch 
fhon einzelne verurfacht. Wieviel hat die 
Welt ichom leiden mürffen wegen Menichen 
wie Ahon, Kudas und aud Nona. 

Es iit vergeblich, dab die Seeleute fi 
abmüben. Ein ungeborfamer Prophet it 
Ihlimmer als ein zerbrochenes Steuer. Fort 
mit diefen jeefabrenden Adhen! Liebt Nona 
das Meer beiier als Ninive, laht ihm ge- 
nug davon haben. Der große Fiih, den der 
Herr verichaffte, war auf dem Poften, der 
fhwamm nicht vor feiner Pflicht davon. So 
treffen fidh der gehorfame Frich und der ıım 
gehorfame Prophet. 

Sonas Ende jcheint gefominen zu fein, 
wenigitens imäre es nach menichlicher Art 
fo; da8 erfte Kapitel wäre ud) zugleich das 
leßte geiwefen. Mber, o, um Gottes wunder- 
bolle Gnade! Herrliches Vorbild, aöttliche 
Lehre der Auferitehung! Nona, und mit 
= die Menfchheit fommt wieder und fteht 
auf, 
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Ranfas. 





Minmeola, Ranlas, den 27. Novem 
ber. ®erter Editor und Berlagsbaus! Sch 
gedachte, dem Leferfreis der Rundichau mie 
der etwas mitzuteilen aus unfrer Umge 
bung. ®ir haben bier jchon fo bei zwei Wo 
hen winterliches Wetter gehabt und in leß- 
ter Zeit viel Schnee. Ich berichtete vor zwei 
Wochen, dab wir bier im volliten Weizen- 
füen wären, heute fann ich berichten, da 
A doch ihren Weizen eingefät ba- 


Vergangenen Sonntag var der Ev. 
Seinrih Stobbe von Hill8boro hier auf Ve 
fuh bei feinen Gefchwiitern Heinrich 
Schlihtings und unterließ, eine öffentliche 
Verfammlung abzuhalten, vermutlich der 
Krankheit wegen. Gerade bier in unierer 
Gegend iit e8 wohl nit am ichlimmiten, 
doch in vergangener Nacht ift hier ein jun 
ger Mann namens Bush geitorben. Xn 
Dodge City ift e8 jebt wieder fchlimmer 
ausgebrodhen. Garden City hat 900 firan 
fe zu verzeichnen, und Elfhart, Kansas, iit 
fo fchwer betroffen, daß fie fich nicht mehr 
felbit aushelfen fonnten, fondern die Reanie 
rung um Silfe in der ranfenpflege ange 
gangen find. Der Herr fuht auch wohl 


fein Volk mit Hranfheiten heim. 

Sebt, da der Arieg fich wohl gelegt bat 
und die Friedensbedingungen ausgemacht 
werden follen, bitten wir den Serrn des 
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Himmels und der Erde, er wolle aud) den 
Negenten des Landes Weisheit geben, das 
Richtige zu treffen. Grübe zum Dankia- 
gungstage Editor und Leier mit dem 106. 
Palm. SeinridEpp. 


Mebrasfa. 





Senderson, Nebrasfa, den 24. No- 
vember. An den Editor und alle Zejer der 
Nundihau. Ich wünsche allen die Gnade 
Gottes fiir diefes und für das zufünftige 
Leben. 

Wenn man die verihiedenen Berichte in 
all den Zeitungen Tieit, fo hört man fait 
in allen dasielbe: von allen Orten wird be 
richtet von Siranfheit und Sterbefälle. Bon 
bier miüffen wir das nämliche berichten, denn 
auf vielen Stellen find fie Franf an der 
berrichenden Sranfbeit, und auf mandıen 
Stellen hat fie jchon ihre Opfer gefordert. 
In etwas mehr als einer Mode find bier 
wohl acht Bearäbnilfe gemeien, d. b. mit 
dem, welches den 25. itattfinden Toll. Ich 
werde fie furz aufreiben: 

Die Gattirt des Peter Vuller, welche in 
Rinnipeaq, Minna. (? E».) ftarb. Sie ftarb 
aber nicht an der Influenza, fondern an 
Serzleiden. Die Gattin des Nobn PVoldt, fo 
wie ibr fleines Bahn. Nafob Braun, ein 
Simmaling von fait 17 Sabren. Die Gattin 
des Kranz %. Düd. Mildred WBuller, ein 
Mädchen von iiber drei Nahren. Zulekt ein 
Ehepaar Gerhard Friefens. E83 find dieies 
noch junge Leute, erft etliche Nahre verhei- 
ratet. Sie binterlaffen ein Babn von fieben 
Monaten. 


Senannter ®erh. riefen follte heute zu 
Srabe aetragen werden: dba aber auch feine 
junge Gattin aeftern Mbend der Krankheit 
erlag, fo murde das Leichenhbearähnis bis 
morgen aufgeichoben. So mie mir hören 
fol da8 Pahn much Franf fein. Ka, der Serr 
redet eine ernite Sprache in diefer Zeit au 
den Menichen. Mohl ift jedermann froh, 
dak endlih dem Wlutveraiehen aeiteuert 
wird md Friede in Musficht fit: aber mas 
die Zukunft bringen wird, iit wohl eine 
Frage für uns alle, und auch eine Frage 
von aroker Bedeutung. 

In letter Zeit hot e8 in folaenden Fami 
lien Zumachs aeaeben: Rei E.E. Harder 
eine Tochter, bei Franz ®. Diet auch eine 
Tochter, neun Shmöden vor dem Tode der 
Mutter und hei Pen. Nadhtiqal einen Fler 
nen Sohn als Eritaebornen. 

Wir hatten in den lekten Taaen meh 
rere fchöne NRenen. Rolalich fehen die Wei 
zenfelder ichör. Muf Stellen aibt e8 no 
ettvas Corn. Die Petreffenden haben noch 
ziemlich viel Arbeit. 

Später. Seute moraen, den 25., börten 
wir iiber’3 Rhon: 8 find wieder zwei ne 
itorben, nämlich die Mutter der oben er 
wähnten Sattin des Gerh. rieien, Frau 
Nacob Peters, und die Gattin des Dr. 
Niaaf Friefen in Senderfon. Wenn e8 To 
schnell aebt, dann fräat man Sich: Wer wird 
der nädhite fein? 

Alfo in einer furzen Zeit zehn PBerionen 
bon unsern Mennoniten und noch viele an 
dere rundum ums aeitorben. Möchten wir 
alle beten: Zehre uns bedenken, dab mir 
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iterben müjjen. und unjer Zeben ein Ziel 
bat und wir dabon müffen. , 

Alle grüßend, 

or 


as» 3 . Bit all 8. 





OHahoma. 





Ringmwood, Dflahoma. 

Die Welt mit ihrer Zuft vergeht, wer 
aber den Willen Gotes tut, bleibt in Ewig- 
feit. 

In unserer Zeit wird jo viel von Chrifti 
Wiederfunft und Weltende geiprocdhen, wie 
diejes ungefähr auch beim Abichluß des er- 
iten Nahrtauiend der dhriftlichen Zeitred)- 
nung geichahb. Damals hatte der Prophet 
Mohammed und feine Kalifen die menid- 
liche Gejellichaft ziemlich itarf erichüttert 
mit ihren Ariegszügen und recht vielen Sie- 
gen. Ungefähr im Nahr 710 fam ichon die 
ipaniiche Salbinfel den Ralifen in die Sän- 
de, während Arabien, Berfien, Armenien 
und die Verberitaaten Nordafrifas jchon 
längit fich dem Schwert der Ralifen hatten 
ergeben mitffen. Das römische Neich wurde 
itarf bedroht, und jomit empörte fich ein 
Neich wider das andere und ein Volf erhob 
fich über das andere. Aurz, man erwartete 
das Weltende, die Wiederfunft Ehriiti. Zu 
feiner Zeit vorber it Chriiti Wiederfunft 
und Weltende mehr erwartet wırden als 
um das Nahr 1000 &riitlicher Mera. Dann 
folgten die Sreuzzüge, Peitilenz, fehmwarzer 
Tod, Hungersnot und viele Seuchen. 

Seute, fo bei taufend Nahre fpäter, er- 
wartete man wieder recht itarf Crrifti mie- 
derfunft, das Weltende. Wiede nal hat 
fi ein Volf empört über das «_" re. Pe- 
itilenz, Sungersnot und teure Zei, find ge- 
folat, und fomit hat man wieder einmal ein 
Net an das Weltende zu glauben und fol- 
ches nach menichlichem Sinn zu erflären. 
&8 werden recht viel Artifel aeichrieben, 
melche beweifen follen die recht nahe Wie 
derfunft Ehrifti und der Welt Ende. Nur 
ichade, fie treiben’3 fo weit, da fie aar die 
böfen Taten rechtfertigen, weil diefelben 
nad) ihrer Meinung in ihren Sram paffen. 
Ach, man will bemeiien, dat e8 immer muır 
ärger wird, umd fo darf es auf fein, denn 
fowas fordert ihre ‚„‚Dispenfation”, wie fie 
es auffaffen. Und da fie Liebhaber find von 
Krieasrumor, pakt ihnen, wonad) ihre Ob- 
ren juden, recht viel Ariensmeien, wie e3 
der mweihen Naffe und in Sonderbeit den 
aermaniichen Raffen, eigen ift. Dee mweiken 
Raffen haben fchon über zweitauiend Xab- 
re recht viel Unheil und Unfinn auf Erden 
ausgeführt, nicht, daf fie dazu berufen find, 

dal; e8 fo fein Sollte, fondern, dab fie fo 
fein mollte, weil fie fich nicht um den 
Rilfen Gottes Fiimmerten, drk „Dein 
(Sotte8) fei das Neih, Kraft um‘. Serrlich 
feit.”” Die weihe Raffe alaubt fomehr mur 
dem Satan, wenn er jagt: „Die Welt ift 
mir übergeben, und ich gebe fie wen ich 
will.” So faate Satan zu Chrifto, und fo 
fant Satan zu jedem Menichen, denn er 
fucht der Menfichen verderben. Mir hört 
fih’8 immer fonderbar, wenn ih Ehriiten 
höre reden im Nntereffe Satans und zum 
Verderben der Menichhbeit. Andererieits 
wundert es mich nicht, dab e8 jo geht mie 
e8 gebt: Die Menichheit, mitunter aud) 
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1918. 


Ehräiten, wollen’s jo haben; e8 joll ja jo 
biblisch jein. 

Die re! mde Liebe iit noch heute für je- 
den Me: N'n da, wenn er fich will von 
Gott rei!NOLaffen. Wenn er in die Bundes 
arche Gories eintritt, die wird über die Flu 
ten fahren und erhalten, was jich erhalten 
läht, ohne Ansehen der Rafje und Berion. 
Danfet Gott fiir feine Liebe und Wohlwol 
len. Zehren wir diealle Bölfer ohne Unter- 
ichted. Bil. 2, 8 und Bil. 72, 17. 

Dab fi ein Reich empört über das ca 
dere, macht nicht Gott, jondern Satan und 
der Rallengeiit. Das Weltende und Chriiti 
MWiederfunft wird dann vielleicht fein, wenn 
gejagt wird werden: „Selobet jei, der da 
fommt in dem Namen des Herrn.” 

Nebit Gruß, 
S. Sriejen. 





Oregon. 


Dallas, Oregon, den 26. November. 
Werter Editor und alle Zejer! Wir wiin 
ihen Euch allen Gottes reihen Segen und 
die ichönite Gefumdheit an Leib und Seele. 
In Ddiefer Zeit, wo jo viel Krankheit ift, er 
fennt man immer mehr, daß es lauter 
Snade von Gott it, wenn man gejund 
lt. 

Dft bebe ich wollen in die Rundichau 
ihreiben, aber bisher iit e8 nicht geworden. 
Da ich jedoch) vorgeitern von einer Reife von 
Canada fan, fo will ich etwas berichten. 

Schon im Sommer, al3 wir fünf Monate 
in Ranjas und Oflahboma waren, wollte ich 
fhreiben. Bir fuhren nämlich den 26. März 
mit der sitzen Samilie bi$ Snman, San 
jas, wor ,r ein Haus renteten und dann 
uns eineu 5ord fauften und nad Oflahoma 
fuhren, eritens bis Enid, wo wir uns bei 
Witwe Dalfe aufbielten. Ihr Mann war 
nämlid vor zwei Monaten geitorben, To 
war fie fo freundlich und ließ uns da bei 
fih fünf Wochen lang wohnen. Wir haben 
in der Zeit viele VBejuche gemadt, fo aud) 
Gelegenheit gehabt, in verichiedenen Fir 
ben für Neius zu zeugen. Wir befamen auch 
Freiheit, in Enid Strabenverfammlungen 
zu halten, jo aud) bei Weatherford und Col 
finsville. In Yonda bei H. T. Neufelds wa- 
ren wir über Sonntag, wo wir der Andacht 
beimohnten unter den Indianern, wo unie:- 
re Sejchwiiter ihre Kinder 9. T. Neufelds 
als Miffionare dienen. Bon da ging’3 nad) 
Clinton und von da nad) Weatherford und 
Korn. Denn ging es zurüd nach Enid und 
bon Enid nad Eollinsville, wo wir uniere 
Kinder ließen u. ih u. meine Frau zum 
zweitenmal und zwar wieder mit dem Ford 
nad Meade, KRanias, und Hoofer, Oflaho 
ma fuhren, wo wir unter den lieben ®e 
ichwiltern, viel Segen genofjen haben. Wir 
fanden ü,ctall gute Aufnahme. Ih fann 
Eudy heut? nicht alle beim Namen nennen; 
e8 nimmt zuviel Zeit auf; aber der Herr 
vergelte e8 Eu reihlich, it unfer Munich 
und Gebet. Dann fuhren wir zuriid nad 
Inman, vo wir uns nod) ein paar Wochen 
aufbielten. Dann verfauften wir unfern 
Ford und Bauften uns Tidlet3 und fuhren 
heim nad) Dallas, wo wir den 22. Septem 
ber alüdlih und gefund anfamen. 

Als wir nahbhaufe famen, waren uniere 
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Pflaumen reif, da haben wir die gleich be- 
forgt und an uniern Nachbar verfauft zu 
$1.50 das Bu. Wir verfauften für $866.00 
von jo jechs Acres junger Bäume, Als wir 
dies bejorgt hatten, wollten Geihiwilter B. 
9, Benners und Br. Corn. Frieien nad) 
Sasfathewan, Canada, fahren, und jo 
wurde ich mich einig auch zu fahren. Wir 
fuhren den 22. Oftober von Dallas ab. 
Den 25. famen wir in Sasfatoon an, wo 
wir den Zug bis Dalmeny nahmen, wo Br. 
GE. Friefens Schwager uns zur Nadyt zu 
ji holte. So bin idy auf vielen Stellen ge- 
wejen nämlich bei Dalmeny, Hepburn, bei 
Aberdeen und Waldheim. 

Weil wir da waren, fam es ja jo hart mit 
der Influenza-sranfheit. Sehr viele er 
franften und vieie jtarben. Ja, in einem 
Hauje madten jie Särge, wo die Haus- 
mutter jehr frank lag und aud) ein Sohn. 
Zwei Särge itanden jhon draußen fertig 
und an dem dritten wurde gearbeitet. 

Den folgenden Tag war ich bei Hepburn 
auf dem Begräbnis, wo vier Zeichen begra 
ben wurden, drei große aus einer Familie. 
Dies muß hart fein. Gott, der Vater, wolle 
jelbit ihr Troit fein. Ich habe in der Zeit, 
die ich Dort war, jo gedacht: Iebt find wir 
in einer Andacht, wo der Herr einmal pre 
digt. Sett wollen wir doch alle hören, was 
er uns jagt. 

Auch heute habe ich gehört, dal wieder 
zwei geitorben find bei Hepburn, wo id) 
noch durfte fein, als die liebe Schweiter 
jehr franf lag und ihr Mann in der andern 
Stube, in der dritten fein Bruder und in 
der vierten zwei Fleine Sinder lagen, alle 
hilflos. OD es war jehr jchwer anzujehen. 
sch bin in vielen Häusern gewefen, und in 
feinem Haufe, wo fie nicht frank waren oder 
franf gewejen waren. 

Nun Ihr Lieben alle, wollen uns dies 
alle jagen: Wir leben in der letten Zeit. 
Möchte Nefus uns alle bereit finden, wenn 
Er fommt! Auch Euch) allen in Sasfatche 
iwan Tage ich herzlich Danf fiir Eure Liebe 
an mir bewielen. Der Herr vergelte e3 
Euch reihlid. 

Sch wollte jonit bis Weihnachten da 
bleiben, aber wegen der vielen Siranfheit 
fan id) den 24. November heim. Sch babe 
doch) viel Segen geniehen dürfen, indem 
ich mit den Siranfen iprechen durfte. Sie 
beteten ernitlich, auch die, die noch geiund 
waren. Etliche beteten um und fanden 
Frieden im Plute Neu. Wie herrlich, 
wenn tpir dies Zeugnis fchon in gefunden 
Tagen haben fönnen. Will no zum Schluß 
fagen: Da, wo ich nicht habe fönnen hin 
fommen, nad unfern Freunden, müßt ihr 
mir verzeihen. Wollen aber alle jo leben, 
dak wir uns dort bei Nefu treffen, wo feine 
Krankheit und fein Scheiden jein wind. 
Dies gebe uns der Herr aus Gnaden. Mit 
beitem Gruß an Euch) alle, in Xiebe, 

Peter D. und Liz. Ediger. 

Dallas, Dregon, den 26. November. 
Werte Rundichauleier und Editor! Gottes 
Snade und Xiebe jet uns allen gewiinicht 
dur Ielum Chriitum, Amen. ch will 
der Nundichau einen Brief mit auf die Rei- 
je geben in der Hoffnung, der Herr wird e3 
jegnen. Wir find num fhon über ein Jahr 





dem ganz bei; jeder Tag verfündet e8 neu, 





in Oregon. D wie eilt do vie Zeit jo 
ichnell Babin und jteht niemals ftill, und 
wir müffen mit. Es wird oft gejagt: Wir 
find bier auf der Reife. Nun ja, ich ftimme 


dah wir bier nicht daheim find. Wir find 
Hälte und Fremdlinge, jagt uns Gottes 


Wort. Wann vernehmen wir diejes zu- $ 
erit, dab; wir Gäfte und Fremdlinge find? > 
Nur dann, wenn Jejus uns erlöjet und frei h 
gemadt von Siimden. Dann jtimmen wir 4 
mit Jefu ein, wenn er jagt: „Mein Reid) P 


iit nicht von diejer Welt,“ Ev. Joh. 18, 36. 
Dder: „Ich fahre auf zu meinem Vater,“ 
und jo weiter, Ev. Yoh. 20, 17. Yhr LXie- 
ben, e8 iit doch herrlich zu wiffen, daß wir 
ein bimmlisches Heim haben, das da ewig 
wird bleiben. Stier auf diefer Erde ift viel 
Kummer und Elend. Aud, wir haben un- 
jer Teil davon gehabt, indem daß meine 4 
Frau zum zweiten Mal operiert werden 
mußte im Frühjahr. O es iit mir immer 
jo ichredlih, in des Doftors Händen zu 
fommen und unter das Mefier. Nun, wenn 
der liebe Sott erit alles neu madjen wird, 
dann werden feine Tränen mehr geweint, h: 
Offb. 21,4.5. DO Ihr Lieben! Wenn ih 2 
daran »denfe, dann freut fi) mein Herz, 4 
da; der liebe Gott jolde Herrlichkeit für 
mich und für Dich, lieber Mitpilger, bereit 
hält. Na, wer überwindet, Offb, 21, 7. 

Sc habe auch eben den Bericht gelefen, 
den Br. Ediger jchreibt in No. 47 der 
Nundihau. E38 freut mid, da Oregon ih- 
nen jehr gefällt. Uns gefällt e8 hier aud), 
und dab e8 auch andern gefällt, gibt mir E 
noch; mehr Mut. Wir find, dem Herrn fei “ 
Danf, geiund, wenn auch nicht immer. 
Aber ich freue mich, dab wir auf der Reife 
find und bald das Ende unjers Weges er- 
reiht haben. DO da wird es herrlich fein. 
Sch arüße noch unfere lieben Eltern in 
Mountain LZafe, Minnefota. Der liebe 
Sott jegne Sie, und möchten Sie uns bald 
bier in Oregon befudhen. So ein Widder- 
jehen würde uns herzlich freuen. Gruß 
mit Bil. 27. In Liebe verbleibend, 

Sacob und Annaseppner. 





Süd-Dafota, 


Freeman, ©. Dakota, den 29. No- fe 
vember. Die Witterung ift gegenwärtig 
ausgezeichnet Ihön, was den Yarmern jehr 
pafjend ift, da bei vielen noch viel Korn zu 
bredden ilt, weil eritens das NRegenwetter 
und ziveitens die Influenza, die nod) immer 
unter den Leuten ist, fehr binderlich waren. 
Sm übrigen fommt ja auch immer was vor. 
\n Canada find von den Briüiderhöfern etli- 
che Verbeiratete und auc Kinder geitorben. 
Die haben einen aroßen PBerluft erlitten 
durd ihren Zandverfauf und nad) Canada 
Siehen. E8 find aud) etliche von den Far- 
mern bingezogen, die jeßt, weil der Arieg 
beendet ift, wieder zurüd in ihre alte Sei- 
ınat wollen. E38 ijt eine ganze Verwirrung 
unter den Ehriiten, und ift mit Wahrheit 
zu fagen: Rurz und böfe find die Tage die- 
fer Zeit, voll Angit und Schmerzen, in de- 
nen der Menich von vielen Siinden befledt, 
bon vielen Zeidenihaften umftridt und bon 
vielen Sorgen aus fi binausgemworfen 
wird. 8 ift aud) ein Teil von den Brüder- 
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böfern nad Alberta, Canada, gezogen und 
baben fich einen Hof zur Heimat gebaut. 
Nırch ein Andreas A. Groß, des alten Baul 
Slanzers Tochter und dem Andreas fein 
Bruder Iörg Groß, ein Lediger, haben fich 
dort angejisdelt. Die zwei Brüder haben 
die Influenza befommen, find alle beide ge- 
jtorben und in einem Grabe begraben wor 
den. Bon Andreas find Kinder nachgeblie 
ben und feine Frau NRebeffa it jhon früher 
geitorben. Da wurde ein Telegramm an 
Baul Slanzer, Siddakota, geichickt, er fol 
fe fommen die Enfel abholen. Paul Glan 
zer und Prediger David Wipf find aud 
gleich gefahren, aber als fie nach Alberta 
famen, war das ältere Kind auch jchon an 
derjelben Krankheit geitorben und begraben 
worden. Die anderen Sinder haben fie den 
20. November heimgebradt. 

Sch habe den 11. November aud) von 
Norddafota ein Telegramm befommen, dab 
die FZrau nıeines Sohnes Nafob Hofer, Ka 
tharina, geitorben tit. Sie war eine gebo- 
rene Wipf. Sie bat feine Kinder hinter 
lafien. In Canada tt mir aud) eine Tod) 
ter infolge einer Operation im Sulimonat 
geitorben. Sie it 48 Iahre alt geworden. 
Sie hat jieben Kinder zuriidgelafien. Ihr 
Mann ilt vor über vier Sabre geitorben. 
Wir muhten auch den 25. Nuli hin, für 
Slinder berzunehmen. Ste haben dort nicht 
bleiben fönnen. So gebt eS in diefem Jam 
mertal. 

Weil man ichon jo alt it, bald (März 
monat) 75 Sabre, wollte ich im alten Nahr 
noc Dielen Bericht und fürs nädjite Sahr 
auch einen Dollar ichiden für die werte 
Rundichau, in der man joldhe wichtigen Be 
richte lieit von göttlichen Verbältnifien, wie 
auch Die zwei Freunde von Winkler, Mani 
toba, und California ihren Schullehrer Ja 
fob Koop erhoben. Wir hatten in Ruf 
land auch hriitliche Schulen und haben aud) 
ebenjo alles gelernt wie Diele erwähnen. 
Viele Liederverje aus der bibliichen Ge 
Ihichte find mir audy) noch im Gedächtnis. 


Serr, dein Vort, die edle Gabe, 
Dieien Schaß erhalte mir; 
Denn ich zieh es aller Habe 
Und den: größten Reichtum für. 
Wenn dein Wort nicht mehr joll gelten, 
Rorauf wird der Glaube ruh’n? 
Mir iit’S nicht um taufend Welten, 
Aber um dein Wort zu tum. 
Safob Hofer Nr. 4. 


Tanrnabdba. 





Sasfatchetwan. 
Clarfboro, Sad 
inöchte durch die Numd 
Defannte befucher 3 on meinen Ge 
Ichwiltern in Serbei, feiner die Rundichau 
leien Sollte, fo find folche, die fie Iefen, ge 
beten, ihnen Ddiefes zu lejen zu geben, wo 
fiir ich voraus freundlichit danke. Geliebte 
Seihmwiiter Safob D. Peters, fowie Corne 
fiu8 und Heinrich Sarders. Heinrich Thie 


Sean. ch 
Freunde md 


fen faınt Kindern, David Dirden und Niaaf 
Sildebrandts famt Kindern und Witwe Be 
ter Dir mit Rindern, ich grüße Euch umd 
wüniche Euch die beite Gefundheit an Leib 
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und Seele. Weil Briefe immer zurüd fom- 
men, woill ich durch die Rundichau jchreiben. 
Sch iprehe Eu) meinen innigiten Danf 
aus für die freundliche Aufnahme, die Ihr 
uns eriviejen habt, als wir im Sommer 
dort waren. 

Wie wir beiproden hatten, fuhren wir 
von Heinrich Buhren am Samstag ab, wo 
wir aud) eine jehr gute Aufnahme erfahren 
hatten. Ihnen jei herzlid Dank. Wir fa- 
ten jo um jieben Uhr abends bei Cornelius 
Bojchmans an, wo wir unjer Fubhriverf 
hatten. Nachdem wir Abendbrot gegejien 
hatten, fuhren wir mit unjerm Pferd und 
Buggy von dort ab. Als wir nad) Gejchiwi: 
ter Jakob Yehren kamen, jahen wir zwei 
Autos auf dem Hof jtehen. Es waren un 
jere Stinder E. Wiens’en und Peter Samwat- 
fys von W. Dafota. KXebtere waren von 
Alien, W. Dakota auf dem Auto gefommen, 
und weil am nädjiten Tage, am Sonntag, 
in Aberdeen, wo E. Wiens’en wohnen, 
Hotteswdienit war, wollten Wiens’en jowohl 
als au Sawagfys am jelben Abend nod 
nad Aberdeen fahren. Wir ließen unjer 
Subhrwerf bei Fehren und fuhren mit all 
unfern S!indern mit nach Aberdeen. Sonn 
tag nachmittag fuhren wir wieder alle zu 
jammen nachbauje, wo wir aud) alles in gu 
ter Ordnung antrafen. Dem Serrn jei 
Dank fiir alle glücklichen Führungen, 

Am 17. Suli wurden wir mit einem 
Söhnlein beichenkt, welches das Licht diejer 
Welt nicht erblickt hat; weil es jogleich tot 
war. ber meine Frau war bald wieder 
ganz bergeitellt. Dem Herrn jei Danf. 

Am 4. August hatten wir ein Slinderfeit. 
65 wurden da verichiedene Gedichte und 
liebliche Lieder von den lindern vorgetra 
gen und au Aniprachen von Erwachienen 
gehalten. Wir hatten eine gejegnete Zeit. 
sch wirnfche, Shr wäret auch bier gewejen. 

Mub noc berichten, dal ich von Schwa 
ger Safob Fehr vier Pierde und Maichine 
rie gefauft babe und da3 Zand habe id) ge 
ventet. 

Sind dort aud) viel an der Spanischen 
Snfluenza geitorben? Bier find. So it 
auch Safob Hildebrand in Hague, der unjer 
Better iit, geitorben. Much Schwager Ia 
fob Febr feine Frau jtarb; fie litt am Ma 
genfrebs und zulett befam fie noch die Maj 
erfucht. So iit jhon mandyer bier in der 
letten Zeit abgerufen worden. Der liebe 
Hott ipricht in diejer Zeit jehr Deutlich zu 
uns: Mache dich bereit, auch du muht fter 
ben. Wohl dem, der in dem Herrn jtirbt, 
aber webe uns, wenn wir die Ginadenzeit 
verfaumt haben, möchten wir uns doch in 
der Zeit fertig machen! 

Sch mu noch berichten, dal auch wir alle 
in unferer Familie zugleich an der Influ 
enza dDarnieder lagen. Aber wir find alle 
wieder gejund, auber meiner lieben Frau, 
die noch immer etwas leidend it. 

Einen Gruß der Liebe an alle Zeier der 
Nundichau von Eurem geringen Mitpilger 
nad Zion. 

Sranf$. Thiejsen. 


Aberdeen, Sasfathewan, den 25. 
November. Friede zum Gruß! Hier fran 
fen die Leute gegenwärtig an der fogenann 
ten Grippe, und jo mander ift ihr jchon 
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Die Krankheit jcheint 


zum Opfer gefallen. 
feine Rüdkjicht zu nehmen, einerlei ob jung 
oder alt, und jie dringt fait in jedes Haus 


ein und fucht fi) ihre Beute. Hier bei ©. 
%. ©. it die Tochter von 17 Jahren ge- 
itorben, und Freund I. Wieb it vom jei- 
ner Zamilie weggeitorben. Er binterläßt 
die Frau mit jieben Kindern. Es fommt 
dann zu der Frage: Wie wird der liebe 
Sott einit all die Tränen abwiichen, die 
bier im Tränental geweint werden? Auf 
andern Stellen tit die Jrau von den Hin 
dern iwveggenominen worden. So führt der 
Herr eine ernite Sprache auf verjchiodene 
Weile. DB. 3. Hrüger waren die Pierde 
nit dem Borwagen weggelaufen, und in- 
dem er fie noch greifen will, wird er dabei 
iibergefabren. Es wurde gleich nach) dem 
Ninodhenarzt geihiet, und nachdem er unter- 
jucht und zurechtgemacdt worden ivar, wur- 
de er gleich nadı Sasf. ins Hojpital ge- 
bradyt. Aber jo jchiwierig e8 aucd) anichien, 
tt er doch ichon wieder zubaufe. Gejchw. 
IR. Sohn Abraham fam beim Dreichen 
in die Drejchnmaichine, und fie riß ihm das 
rechte Bein bis über die inte ab. Er wur- 
de ebenfalls gleich nach dem Sofpital ge 
bracht, von wo er noch nicht zurück ilt. 

Nun, da ich weih, dal die Nundichau 
auch bei unsern Gejchiwiitern im Süden 
einfehrt, werde ich noch bei ihnen anhalten. 
Was macht ihr, VBerers und Heinrichs, jeid 
Ihr auch frank geweien? Wir bei ung ha- 
ben die Krankheit alle gehabt. Nur meine 
Frau tt dabei immer auf den Beinen ge 
blieben und bat uns alle bedient. Aber 
jetzt find wir alle bergeitellt, nur ih bin 
mod nicht jehr aefund. Was nıcıht Ihr, 
(Sejchw. Enns’en in Winfler? Habt Ihr 
den Prief von uns erhalten? Wir warten 
bon fehr auf Antwort und möchten gerne 
willen, ob Ihr noch lebt und gejund Jeid. 

Sobann Giesbredt. 
Britiih Columbia. 

Banderhoof, B. CE, den 26. No- 
vember,. - Wir find, Gott jei Dank, jchön 
gefund, was wir auch dem Lejerfreis win 
ihen. Ich fanı den 6. November bier in 
VBanderhoof an. Meine Zamilie war jcehon 
den 4. November angefommen. Da gerade 
viel Stranfheit berrichte, jo ging & nidt 
immer gleich weiter auf allen Stationen, 
mußte zu Deiten bis 16 Stunden warten. 
Deswegen war ich acht Tage auf dein Wege. 

RP. ©. Doden und jein Bruder fuhren 
etiva eine Woche früher von Stronsgart, 
Moanitoba, bierber, und die waren jchon 
itbergegangen in die felige Ewigfeit. Sie 
waren jchon auf dem Zuge franf geworden, 
und bier haben fie noch) eine Woche franf 
aelegen ımd find dann geitorben bei Dyd’8 
Schwienereltern. Die Krankheit hat dann 
ich aegriffen. Bei Sudermanns, 
welche die Schwiegereltern find, wurden al- 
le an derjelben Sranfbeit franf. Da lagen 
jo bei zwölf auf einmal darnieder. Der 
älteite Sohn unterlag auch der Krankheit 
und jtarb. Die itbrigen find alle durchge- 
fommen. Sebt find fie wohl beinahe alle 
aelund, außer Melteiter 9. Woth, welcher 
legte Woche noch ziemlich franf war. Sonn- 
tag konnte er noch in der Berfammlung 
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fein, welche bei VBoths im Zelte war, doch 
von Sonntag bis Montag Nacht joll es 
wieder jchiechter gewejen jein. 

Die Witterung it bier ganz gut. Wir 
haben jhon etwas Schnee befommen, jo 
dab wir auf Schlitten fahren können, was 
uns aud gefällt. Cinen herzlichen Gruß 
an alle Rundichaulejer, Euer Bruder in 
Chrifto, 

S. E& Hildebrand. 





Banderhboof,B. E,, den 8. Novem 
ber 1918. Auc) hier ijt nicht immer Freu- 
de und Seligfeit. Neder war jehr damit 
beichäftigt, fich für den Winter vorzuberei- 
ten, da hieß es: die jpaniiche Influenza ijt 
bier. Nohn Sudermanns Kinder Peter 
$. Dis famen ber von Manitoba auf Be 
juh; jo auch der Verlobte Abr. &. Did, 
welder mit Swermanns Tochter Hoc 
zeit feiern wollte. Aber der Herr hatte es 
anders vor. Sie fühlten jehon nicht gut, 
als fie in VBanderhoof anfamen. Hier lie- 
ben fie fih noch hinausfahren mit einer 
Ford Car. Der Weg war jchiver da er be- 
reits ehvas Schnee erhalten hatte, welcher 
fortgetaut war. Das Wetter war nal und 
falt. Als fie bei Sudermanns nad) einer 
18 Meilen Fahrt anfamen, war die Stranf 
beit jhon ziemlich vorgeichritten. Sie hat 
ten oft gebetet: DO Gott, mache es möglich, 
daß wir noch einmal unjere Eltern, bejon 
der3 unjere Mutter, wiederjehen fönnen. 
Aber der Herr hatte es anders vor. Be 
fonders jhwer war e8 dem Abram, der 
Süngjite jeiner Mutter. am ber und woll 
te Hochzeit machen und mufte das erite 
jterben. Das war den 29. Oft. Als er 
geitorben war, jhicte man zu mir. Sohn 
Karfentin fam des Abends und holte mid). 
Es fehlte jehr nötig an Hilfe, auch zum 
Sarg maden. 

Sch fam um 12 Uhr nadts hin. Aber 
weld) ein Anblid bot fih mir da! Die 
Eltern im Bett und nod) fieben Kinder, und 
Wr Schwiegerjohn, Peter &. Did, im 
Sterben. Nur D. 3. Di und zwei Mäd 
chen aus der Familie waren dort zum Pfle 
gen. Ich begab mich dann zum Sterbebett 
des jungen Mannes, und Br. D. I. Did 
legte jich etwas zu Nube; er war aud) fait 
erichöpft. Am 30. Oftober, um 6 Uhr 
morgens, iwvar auch der Peter eine Leiche. 
Wir legten ihn zur Seite jeines Bruders 
ins Vett. Da lagen zwei Brüder, der eine 
24 Sabre, der andere 29 Jahre alt. Es 
war eine jhwere Prüfung. Cine junge 
Witwe mit zwei Pindern; noch mur bie 
Sahre im Eheitand. Kamen ihre Eltern 
befudgen, und der Herr aing fjolden Weg 
mit ihnen. Meine Gefühle erwecten in 
mir die Erinnerung wieder meu auf von 25 
Nahren zuriid. als id meine Gattin nad 
viertaniaer Srankbeit und auch nach 4 Nah 
rn dos Eheitondes verlor. Much Bruder 
D. X. Die hat's erfahren. So itanden wir 
Da mit viel Tränen in den Arraen und bat 
m nicht Morte d23 Troites. Mber der Herr 
larn tröiten. 

Wir aingen an die Arbeit und verfertig 
tor die Särne, wenn Me Airanfen unierer 
(Sreeenmwart nicht bedurften. Pald merften 
mir aher. Sa einer der Sudermann’s Söh 
ne jchlechter wurde. Er bat, Gott möge 





Vlennonitifche Bundfcjam 


jein Leben jhonen; doc fügte er ji in 
Gottes Wille. Aber aud jein Fall wurde 
ihlimmer und er mußte am 2. Nov, aud) 
unterliegen. Er war faum 25 Jahre alt. 
Dean fragt ji) wohl: „Herr, warum müjjen 
joldye jungen Männer jo jehnell aus diejer 
Zeit in die Ewigfeit? Aber wir veritehen 
des Herrn Wege nicht, wenn er aud) tief 
mit uns geht. Wir jegten die beiden eriten 
ins Grab, j&hlojjen dasjelbe aber nicht, da 
wir dachten, da no jemand von den 
sreunden fonımen möchte, bis wir aud) den 
Sohn der Swermanns Familie zur Be 
erdigung bereit hatten. Dann begruben 
wir alle drei an einem Tage. Die Brüder 
D. 3. Dit und B. H. Neufeld jpraden 
Sonntag zu einer fleinen Schar Teilneh- 
mer im Freien, tröjtende Worte und aud) 
zu den Stranfen im Haufe. Die übrigen 
Patienten waren zugegen. Aucd) der Haus 
vater ijt bereits Die meilte Zeit aufer dem 
Bette. ES find aber nody auf anderen 
Stellen Krankheiten. So bei D. I. Dids, 
und auch Sohn %. Neimers und Sohn 
Warfentin. Hoffentlich wird niemand der 
strankheit erliegen. Der Herr möchte uns 
bewahren und dies zur Yörderung unjerer 
Seligfeit gereichen lafjen. Mit Gruß, 
$. €. Did. 
Demobilifations-Notizen. 
„Borwärts.“ 


(True translation filed with the post- 
master at Hillsboro, Kansas, on Nov. 
29, 1918, as required by the act of Con- 
gress of Oct. 6, 1917.) 

Die Friedenfonferenz wird allem An 
ihein nad) zu Berjailles nahe Paris itatt 
finden, alfo an demjelben Ort, wo der rie 
de erflärt wurde nad) dem deutich-franzo 
jiichen Strieg in 1871. Die eigentliche Klon 
ferenz mag nit vor Neujahr zuitande 
foınmen und wind etiva eim oder zwei Mo 
nate dauern, jo dab der entaültige Frie 
densvertrag ungefähr Ende Webruar er 
wartet werden fann. Eine vorläufige oder 
PBräliminar-Sonferenz wird aber fchon im 
Dezember zufammenfommen. Der Brafi 
dent wird ungefähr am 3. Dezember nad) 
Europa abreijen und wird fich etwa jechs 
Wochen dort aufhalten. Auf der PBrälimi 
nar-Stonferenz wird Präfident Wilfon den 
Vorfig führen und zuichen, dab die Haupt 
punfte, auf die es drauf ankommen wird, 
für den Friedensvertrag angenommen wer 
den. Dieje Forderungen find: die Völfer 
l:ga, die allgemeine Abrüitung, die Frei- 
heit des Meeres, gerechte Behandlung des 
befiegten Deutihland, öfonomiihe Hilfe 
fir Nuhlan) ujw. Das Ereigmis der vor 
läufigen Konferenz wird in einem Frie 
dens-Protofoll zufammengefaht werden, 
iwodurd ein Bräliminar-Friede in Kraft 
jet wird, Die volle Friedensfonferenz, 
i welcher auch das neue Deutichland ver 
treten jein wird, wird dann in Sikung tre 
tn amd Dia ins Einzelne alles ordnen auf 
Hrund der Rejultate der Präliminar-Stom 
feren3. 

Die Demobiliiction, der Seimiendung, 
ınirer Truppen ilt jchon im vollen Gange, 
nt nur im Inlande, jondern auch jchon 
von Europa. Außer den Verwundeten und 
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Invaliden follen aud) jhon acht ganze Die ° 


vifionem jofort nady Hauje entlajjen werden. 


Nur ungefähr die Hälfte der dortigen Sol 


daten jollen nod) dort bleiben und die 


„Wacht am Rhein” halten, bis der voll E. 


tändige Friedensvertrag fertig und unter 
ichrieben ilt. 
In den. hiefigen Cämps hat die Demobi- 


Itation legte Woche angefangen, beginnend 


mit den Männern in den „‚Development 
Batalions.” Nad) einer nochymaligen ärzt- 
lien Unterjuhung erhalten die Jungens 
ihre Entlajjung, entweder mit Ehren, oder 
mit Unehren, oder ohne nähere Beitim- 
mung. Diejenigen, die mit Ehren entlaffen 
werden, erhalten bier in Camp Funiton den 
folgenden Brief der Anerfennung von Gen. 
Wood, wenn lie abjcheiden: 


Headquarters, Camp Funston, Kan- 
sas, 

November 23, 1918. 
From the Commanding General, 
Lo Privain „üonios ons nenne Be 

Subject: Discharge from service by 
reason of services being no longer re- 
quired. 

l. In the performance of military 
duty to one's Country in time of war, 
it is not for the citizen called to the 
colors to select the kind of service tO 
be done by him. One who has loyally 
and willingly responded to the call to 
arms and who has put his best efforts, 
mental and physical, into the training, 
and performed all military duties re- 
quired of him to the best of his ability, 
standing ready always to make the su- 
preme sacrifice of life itself, if need be, 
has done all that a good citizen and 


soldier should do to insure the success- 


ful prosecution of the, war. 

2. Although I appreciate how keen-' 
ly you feel the disappointment of your 
failure to secure duty overseas in the 
actual battle area, | know you ’rejoice 
together with all Americans in the 
prospect of a righteous and just peace 
imposed upon the enemy and the ter- 
mination of the terrible conflict which 
has involved the whole civilized world. 
You have done your best. You have 
cheerfully and loyally discharged the 


clear duty of every citizen in time of © 


war and your work has been a part of 
the great national effort which has 
aided in securing a victorious peace. 

3. You are discharged from the Ar- 
my because your serviges are no longer 
required in the present emergency. 
You will return to your place in civil 
life all the better for the training you 
have had, and I feel sure you will take 
with you a better and higher apprecia- 
tion of the obligations of citizenship, 
including the obligation of every man 
to be trained, prepared and ready t0 
render service to the Nation in war a8 
well as in peace. 

l,eonard Wood, 
Major General, U. $S. Army, 
Commanding. 


(FHortfegung auf Seite 10. 
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-jeßt immer nur von Froit 


—- Und jaget Danf allezeit für alles 
Gott und dem Vater, in dem Namen unjers 
Serrn Seiu Ehriiti, Epb. 5, 20. 


— Den Dankfjagungstag haben wir hin- 
ter uns, aber die Pflicht und das Vorredit, 
Gott und dem Pater zu danten für alles 
bleibt uns für allezeit. 


—T Wir wurden bier in der Kirche am 
Dankfagungstage dur Br. Sartler auf 
die vielen Segnungen aufinerfiam gemacht, 
die wir in der Vergangenheit entgegenneh- 
men durften, nicht allein auf die großen, 


“in die Augen fallenden, fondern audy auf 


folde, die wir gewöhnlich überjehen, weil 
wir fie als etwas Selbitveritändliches und 
Bufälliges anjehen. 

— Wir find jet bereits im Dezember 
angelangt, dem Monat des Weihnachtsfe 
jte, an dem wir die Geburt unjers SHei- 
landes feiern. Die Geburt Nefu ijt ein 
freudiges Ereignis für alle, die ihn anneh 
men. Aber die Ehriiten haben auf vielen 
Stellen die Gewohnheit, die Zeit vor dem 
Seite stille und in erniter VBetradhtung zu- 
zubringen, um recht vorbereitet zu jein, das 
frobe Ereignis würdig zu feiern. Wir hof 
fen, dal; der Herr uns allen Gnade geben 
wird, jowohl die Vorbereitungszeit al3 aud) 
das Feit jelbit in Gott wohlgefälliger Weife 
auszufaufen. 

— Wenn unsere Zefer aus verjichiedenen 
Gegenden berichten, dafz fie bei ihnen jchon 
Sroit und Schnee hatten, Fonnten wir bis 
erzählen, und 
auch dieier war nicht jehr bedeutend; aber 
heute, des Morgens als wir aufitanden, 
war die Erde weiß, und es fchneit auch noch 
während wir diejes jchreiben. Ob der 
Schnee aber lange liegen bleiben wird, 
bleibt abzuwarten; augenblidlid jieht es 
nicht darnad) aus, denn die Luft ift nicht 
folt. Der Winter fängt bier gewöhnlich 
fpät an, um dann im Frübjahr jo viel Tän- 
ger zu bleiben, aber jo lange wie in die- 
jem Sabr bat der Schnee nicht auf fich war- 
ten lafien jeit wir bier find, 





— Menn wir aus großer Not errettet 
wunden, oder wenn der Serr ung unver- 


hofft ein großes Glitd zukommen lieh, dann 


jagen wir ja gern: Sch danke dir, Mein 
Gott! Aber, dafr wir mit jedem Atemzug 
eine Gabe von unihätbarem Wert für un 
fer irdiiches Leben empfangen, das beden- 
fen wir wohl jelten, und mandher von uns 
bat wohl noch nie dem Serrn aedanft für 
Die reine Luft, ohne die wir nicht Teben 
Tönnten, und die ums ftet3 in unendlicher 
Fülle und in der richtigen Zufammenfe- 
Bung umgibt. Wir oder unfere Mitmen- 
Ihen verumreinigen uns die Quft oft fo, 
dab; fie auf weite Streden fait unbraud)- 
bar wird; aber der liebe Gott hat e8 fo ein 
gerichtet, da; fie fich immer wieder felbft 
reinigt und für unfere Lungen brauchbar 
wird. 


Mennonitilcdre Bundfchau 


— Wenn die eingezogenen Brüder nun 
aus dem Dienst entlafjfen werden und fie in 
ihre Heimat zurücdfehren dürfen, jo ijt es 
unfer berzlider Wunich, da fie es daheim 
jo finden möchten, twie fie e$ wünjchen und 
erivarten, oder, wo durd) befondere Umijtän- 
de dies unmöglich it, dab fie wenigitens 
die Möglichkeit finden, die ihnen wünjchens- 
wert ericheinenden Zuitände zu Ichaffen. 
Da wir aber wiflen, dab Gottes Wege den 
unsern oft entgegengejett find und diefelben 
weit iibertreffen, weil er nicht jo jehr unfer 
gegenwärtiges Wohlbefinden und augen 
blielihe Befriedigung im Auge bat, jon 
dern unjer eiwiges Wohl, jo brauchen wir 
allezeit feinen göttlichen Beritand, unier ei- 
genes Wiünnfchen und Wollen feinem Willen 
zu unterordnen, und Diefen Beiltand erfle 
ben wir für alle die, welche dejfen bedür- 
fen. Zabt uns dem Herrn danken, dab der 
Krieg ein Ende bat, und ihn bitten, uns 
bor weiterm Elend und Sammer zu be- 
wahren. 


Traurige Berichte haben wir in die 
jer Nummer von VBanderhoof, B. E. Aber 
auch) von Oregon, ©. Dakota und Sasfat 
cheiwan erzählen die Berichte von dem Nam 
mer, den die Influenza in die Häufer und 
samilien trägt. Auch bier, befonders au 
herhalb der Stadt, hat die Krankheit gemwü 
tet, jcheint jet aber nachgelafien zu baben 
Wir haben von Canada Priefe erhalten, in 
welchen gefragt wird, ob wir bier alle 
frank find, dah wir die Nundichau nicht 
mebr herausgeben (in einigen Gegenden 
dort werden deutiche Zeitungen überhaupt 
nicht an die Zejer ausgeliefert.) Zu Gottes 
Ehre und nit danfbarem Herzen dürfen 
wir jagen, daß die Lage in diefem Verlags 
baufe noch nicht fo ernit gewefen ift, da 
deshalb die Arbeit hätte eingeitellt werden 
müffen, wiewohl in der eriten Zeit nad) der 
Erfranfung der Seterin die Rundichau 
ipät auf die Preffe fam. Gegenwärtig find 
alle Arbeiter, die erfranft waren, und folche 
Angebörige derjelben, die die Krankheit 
hatten, wieder bejier. Wir bedauern jehr, 
dal die Rundihau in einigen Gegenden 
Ganadas nicht an die Lejer abgeliefert wird, 
hoffen aber, daß es fich bald ändern wird, 
da das betreffende Gejeß nicht gegen foldhe 
Blätter wie die unfern ijt. 





— Die Luft ift aber nicht die einzige Ga- 
be diejer Art, die wir täglich aus des Herrn 
Hand empfangen, ohne großen Wert darauf 
zit legen. E8 gibt viele Dinge, die wir gar 
wenig beachten, die uns aber unentbehrlich 
ericheinen würden, wenn wir ihrer plößlich 
beraubt würden. Doc) das bezieht fih nur 
auf unjer Zeibesleben und hat weiter nichts 
mit dem weit wichtigern Geiitesleben zu 
tun. Was wir da alles empfangen, entgeht 
meiltens noch mehr unferer Aufmerkiam- 
feit als die Gaben irdiicher Natur zur Er 
haltung des irdiichen Lebens. lm Berge: 
bung der Sünden und das Nindichafts- 
recht bei Sott beten wir und danken auch 
dafür, wenn wir die Gewihheit fühlen, dat 
wir das Erbetene erlangt haben. Much bit 
ten wir un den heiligen Geiit, daß derfelbe 
uns leite u. führe in alle Wahrheit, und wir 
danfen Gott aud) für diefe Gabe. Aber e8 











11. Dezember 


ft uns unmöglich, feine Arbeit in uns in 
ihrem ganzen Umfang zu erfennen. Seine 
Wine, jeine Warnungen, fein Tröften, Er- 
mutigen, Antreiben zum Guten und zur 
Arbeit für den Herrn und anderes mehr 
fließt uns tagtäglich in einer fo jtillen, un- 
auffälligen Weije zu, da wir oft davon 
Nußen ziehen ohne auf den zu achten, von 
dem es alles fommt. Mehr Aufmerkiam- 
feit würde aud) mehr Dankbarkeit zur Fol- 
ge haben. 





Ichreibt Br, Daniel Fait: „Es find hier jekt 
viele, viele franf und eine ganze Anzahl ift 
geitorben.“ — Er beitellt, feine Zeitungen 
anjtatt nach Herbert, nad Main Centre zu 
jenden. — Wenn wir jolde Nachrichten 
erhalten oder wenn wir gerade mitten un- 
ter den Sranfen und Sterbenden find, be- 
darf e8 da wohl nocd) der jpeziellen Auffor- 
derung von Gott: „Beitelle dein Haus; 
denn du wirft jterben und nicht lebendig 
bleiben,“ wie er dem Könige Hisfia jagen 
ließ? Wir wijfen nie, wann uns der Tod 
ereilen mag. Dft iit es gejcheben, da ein 
Freund oder Angeböbiger „tot“ gemeldet 
wurde, von dem wir glaubten, daß er ge- 
fund und alüklich feinem Beruf nadhgehe. 
Aber in einer Zeit wie diejer, wo plößliche 
Erfranfungen und jchneller Tod etwas all 
tägliches find, drängt fi uns die Erfennt- 
nis von der Nichtigkeit des menichlichen LXe- 
bens in einer weit jtärfern Weife auf als 
fonft. Da fjollten wir wadjam fein und 
ung bereit halten für den Abichied von bier 
und für das Begegnen mit unferm Gott. 
Wer aber annimmt, daß dies im allgemei- 
nen beute jo geichieht, der iit in einem gro- 
hen Iertum; man vergißt auch im Ange- 
fiht des Todesengels, alles andere liegen 
zu laffen und vor allen Dingen für das 
Seil der Seele zu forgen. Wer nicht auf 
die Stimme des Geiltes Gottes achtet, dem 
hilft oft auch der drohende Tod nicht aus 
dem Schlummer, Sefus läht in dem 
Sleichnis vom armen Yazarus und dem rei 
hen Manne den Abraham jagen: „Hören 
fie Mofes und die Propheten nicht, jo wür- 
den fie auch nicht glauben, ob jemand bon 
den Toten aufitinde.” 





Ans Mennonitiihen reifen. 
"Katharina Beie, Enid, Oflahoma, jchiekte 
Zahlung für die Rundihau und das Evan- 
aeliihe Magazin, bei welcher Gelegenheit 
fie bemerft: „Wir find gefund; dem Herrn 
je Dank!” 

Nafob Ens, Teddington, Sasfatdherwan, 
berichtet den 24. November: „Hier hberricht 
die Krankheit auch, die durch die Welt geht. 
&8 find bier in einer fleinen Ede fchon fie- 
ben geitorben.” (Die Beitellung haben wir 
erhalten und werden den Wandfalender 
ichiefen. Ed.) 





Duincy, Wafbinaton, den 25. November. 
Von bier fann ich berichten, dah die Influ- 
enza im Abnehmen it. Das Wetter iit 
ihon ziemlich fühl, heute morgens 6 ®r. 
RN. kalt; noch iit fein Schnee. Der Winter 
weizen ijt ziemlich aut aufgegangen. Das 
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Futter iit rar und teuer. Nebit Grub, D. 
8. Beters, Bor 66, Duincy, Wafh. 


Mrs. PB. I. Gädbdert, Laird, Saskatdhe 
van, erfucht uns, ihre Adrefje von Cordell, 
Dflahoma, nad) Zaird, Sasfathewan zu 
ändern. Sie bittet auch ihre Freunde, jich 
diefe Aenderung der Adreffe zu merken für 
den Fall, dah; diefelben an fie jchreiben 
möchten. Das Wetter findet fie dort nod) 
fehr angenehm, und it auch nod) fein 
Schnee. f 


Werter Editor! Pitte, meine Rundidau 
jeßt nad) Plum Coulee, Manitoba zu fen- 
den! Bis jegt ging fie nad; Winkler. E8 
iit bier fchon eine Zeitlang dunfel geweien, 
aber jeßt fieht e8 einmal ein wenig anders 
aus, die Sonne fcheint wieder. Hier find 
viele Kranke und e8 jterben aud) viel. Ein 
Grub an alle Zejer von Gerbard und Su 
fanna Zöwen. 


Aberdeen, Idaho, den 33. November. 
Ich wüniche dem Lejerfreis der Rundicau 
und dem Editor den Segen Gottes und den 
Frieden desielben. Wir baben Dielen 
Serbit jehr ichönes Wetter und feinen 
Schnee. Hin und wieder nachts nur etwas 
Froit. Die Influenza fordert bier aud) 
noch immer Opfer. E38 gebt in Erfüllung, 
was in Offb. 6, 8 geichrieben iteht. Wir 
leben in der Zeit. Karl Beder. 


Ddella, Waihinaton, den 15. November. 
2, Br. Wiens! Peiliegend jende ich den 
Preis für die Rundichau. (Danke ihön. Ha- 
be e8 erhalten und werde quittieren. Ed.) 
Bon bier wäre zu berichten, daß wir im 
fernen Weiten auch nicht von der nfluen- 
za verfchont geblieben find. Fait alle Fa- 
milien find in Mitleidenichaft gezogen wor- 
den. Die Familie T. Graber iit ganz aus 
geitorben, nämlich Vater, Mutter und ihr 
einziges Söhnlein von zwei Nabren. Dod) 
freuen wir uns, dah auch von ihnen geilagt 
werden fanrn: Selig find die Toten, die in 
dem Herrn jterben. Gott gebe uns viel 
Snade, dab; wenn er fommt, er uns alle jo 
bereit finde! Sohn Waltner. 


Steinbah, Manitoba, den 25. Novem 
ber. Gnade fei mit allen, die lieb haben 
unfern Serrn Iefum Chriitum. Nınen. 
Muh noch) berichten, daf die Frau Mlans R. 
riefen geitorben iitt am 24, November, 
weldhe Maria, Tochter der Nafob 2. Plet- 
ten iit. Sie bat fünf Kinder binterlaffen. 
Es iit eine wichtige Zeit. Der liebe Gott 
fei uns gnädig und fegne uns. Ich wirnfche 
allen die beite Sejundheit, Freude und 
Frieden in dem Herrn. ' „Mad in mir das 
Sedahtnis neu, Dah e8 auf dich gerichtet 
jei. Durd) deine Liebe treib’ mid an, zu 
geben auf der Zebensbahn. Mad) in mir 
das Sewiffen rein und lab es abgewaichen 
fein. So fann id au) durch deinen Sohn 
Mit Freuden itehn vor deinem Tron.”— 
Dem alten Nafob T. Barfınan feine Frau 
GSrünfeld, Mleefeld PB. DO., Manitoba, ilt 
den 26. November geitorben. Peter PB. ®W. 
riefen. 
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Steinbah, Manitoba, den 26. Novem- 
ber. Die Influenza greift hier im hoben 
Norden aud jehr um fich und fordert viele 
Opfer. In einer manden Yamilie hat es 
ichwere Lüdfen gegeben durch den Tod. Die 
Diftriftichule bier wurde zu einem Hojfpital 
eingerichtet. Agnes Fait iit als Aranfen- 
wärterin angeitellt. Sie hat noch Gehil- 
fen und ein Arzt iit von St. Boniface hier 
und bat es jehr drod indem er auch überall 
zu den Farmern geholt wird. Bon Sterbe 
fällen wird jchon ein anderer berichtet ba- 
ben. Abraham KR. Samwatfy liegt aud) nod) 
ihmwer franf darnieder und jo aud) in Heu- 
boden die Jakob Barkfınaniche und andere 
mebr bier in der IImgegend. 9. tornelien. 

Litchfield, Nebraska, den 24. November. 
Wir find bier Shon nicht viel Mennoniten, 
aber fommen no jonntäglid zujammen, 
naddem die Quarantäne aufgehoben iit. 
Der alte Br. B. Mröfer it unfer Prediger. 
Dem Leibe nad Ihwächlich, ijt er aber dem 
Heiite nach noc) frisch und gefund, nur joll 
te er jeßt wohl auch in der englischen Spra 
che predigen, um dem patriotiichen Sinn 
einiger Nadybarn entgegen zu fommen. Es 
it Schade, dal; man in diejem fonit jo guten 
Lande oft jo auf eine Seite fällt. Die 
„lu“ bat auch bier ein paar Opfer gefor 
dert, aber nicht unter und Mennoniten. 
Das bischen Corn im Felde ilt bald alles 
eingefammelt und bei mandem aucd) verfiit- 
tert. 3. E. Wall. (Die zwei Eremplare 
werden zurüdgebalten werden.) 

Senderjon, Nebrasta, den 29. Novem 
ber. Werter Freund Wiens! nliegend 
iende ich einen Draft für die Rundichau 
fiir das nädjite Nabr. (Danke jhön! Ed.) 
Heute iit e8 wieder Ihön. Mittiwoch in der 
Nacdıt befamen wir etwas Schnee, aber der 
iit jet Ichon wieder verihmolzen. Doc 
die Influenza it hier noch nicht verichmol- 
zen. E38 liegen bier viele franf darnieder. 
Diefe Woche find bier bei Henderjon herum 
fieben geitorben. Die Krankheit iit auf 
einigen Stellen jehr hart. Es ijt auch jehr 
genau; fie follen nicht zu jchnell heraus ge 
hen. Wenn der ftranfe auch jchom meint, er 
it gefund, foll er doc nod) einige Tage im 
Saufe bleiben. Nun ich glaube, wir leben 
in der legten Weltitunde, wenn der Herr 
fommen wird. Gäbe der Herr, dat wir be- 
reit jein werden, ibm entgegen zu geben, 
ivenn er fommen wird! Nakob Mliewer. 

Sepburn, Sasfatchewan, den 30. No- 
vember. Lieber Bruder Wiens! Der Som 
ner mit feiner Bradıt iit dahin, die Bäume 
iteben entlaubt da. Ach e8 erinnert einen 
an die Zeit, wo auch wir verivelfen müffen. 
Nedod) mögen wir al8 KVebensbäume im 
Sarten Gottes grünen. Die Dreichzeit iit 
beendigt. Der Herr bat uns mit allem ver 
forgt. Wenn auch nicht im Weberfluß, jo 
haben wir doc) zu leben. Weizen haben wir 
260 Buichel, Safer 160, Gerite 14 Bırfchel. 
&8 bat bier jehr verichieden gegeben. Das 
Wetter ift ihön. Die Leute find beihhäftigt 
mit dem Schladhten der Schweine. Wir 
waren Sonntaq in der VBerfammlung. 8 
waren da drei Brüder aus dem Süden. E38 
icheint, bier fiedeln viele an. Möge der 









Serr uns allen anädig fein in diejer jo 
wichtigen Zeit. Eure-geringen Mitpilger 
nad Zion, Sarah und Gerhard Giesbredt. 


Dunelm, Saskatcheiwan, den 25. Novem- 
ber. Das Wetter iit noch ichön um dieje 
Jahreszeit, und die meilten Hranfen find 
wieder bald gefund. Es ift auf Stellen 
ichlecht geweien, jo dal alle in einem Haufe 
franf waren. Much) find bier mehr ald 40 
Berjonen geitorben in diefer mennonitifchen 
Anfiedlung und in der Stadt Swift Eur- 
rent jind viele geitorben. Den Leuten var 
angit vor der jpaniichen Influenza, und fat 
alle haben jie befommen, einigen war aud) 
die Zunge jehr angegriffen. Alio find ge 
ittorben: Bernhard Sawatfy, ein junger 
Kröfer, Wn. Dvd, Peter Frieien, ein Ab- 
vahbam Sarder, Schullehrer, und mehrere 
rauen. E38 waren viele Begräbniffe, und 
e8 hat viel Witwen und Waifen gegeben in 
diefer betrübten Zeit. Dann fam aber der 
große Friede, weldher vieler Serzen mit 
Danfbarkeit erfüllte. Wir find auch unfe- 
rer guten Regierung dankbar, dab wir fo- 
weit von alledem verfchont geblieben find. 
Mit Grub, Wn. Braun. 

Höffel, Kanjas, den 28. November. Da 
ih nur wenige Slorreipondenzen in der Ieb- 
ten Nummer der NRundichau jehe, fo will ich 
verjuchen, von bier etwas zu berichten. 
Wir hatten geitern und lebte Nacht Schnee. 
Heute morgen war e8 eine wirfliche Pracht, 
wie Ichön die Bäume behangen waren mit 
dem Schnee, wie das grüne Laub durd)- 
ichinnmerte. Wir haben diejen Serbit jchon 
viel Feuchtigkeit befommen Die trank: 
heit, welche gegenwärtig auftritt, die In- 
fluenza, üft bin und wieder in den Säufern 
anvelend, foviel mir aber befannt iit, ift 
bier in der IImgeaend noch feiner daran qe- 
ftorben. Sie Schulen und Mirdhen find 
feit dem dritten diejes Monats wieder of- 
ion. Dab 08 einen Wendepunft gegeben 
hat in der Weltgeichichte, jtimmt uns fehr 
dankbar. Hoffentlid gereiht uns das 
Strafgericht Gottes zum bleiberden Segen. 
Der Herr wolle geben, dab; er feinen Zmed 
an uns erreiche, denn des Serrn Aufunft 
it nahe. Grühend, Euer aller Wohlmwiin- 
icher, Ben. und Anna Neuman. 

Hydro, Oflabome, den 27. November. 
Werter Freund Wiens! Hier ichicfen wir 
Mr einen Dollar zur Zabluna fiir die 
Nurdihan bis Nanuar 1920, (Danfe recht 
her. Ed) Wir erfreuen uns guter 
(Seiundheit und danfen dem Herrn, daß er 
ms noch erbalten hat und una träat. : &8 
‚it föltlich einen Seilamd zu baben, und 
wann wir uns ganz in feine Hände legen, 
Sarın fird wir alüklihd. Wie wird e8 ein- 
mal fein in iener Serrlichfeit, wenn dies 
Sterbliche wird anlegen die Uniterblichkeit. 
Möchten wir ausharren bis ans Ende und 
dt SProne des Lebens erlangen. Wenn wir’ 
recht betende Serzen haben, dann it Nefus 
fo nahe; im Gebet jmd wir im Geipräd 
mit ınferm Setland, umd dann befommen 
mir Rraft, denn in uns jelbit haben wir 
feine. in chriitliches Leben ohne Gebet 
eritirbt bald; wie der natürliche Leib nicht 
beitehben fann ohne Speiie, jo fann unser 





geiitliher Leib nicht ohne Gebet beitehen. 
Viele Grüße an afle Rundichauleier von 
Andreas und Anna Zimmermann. 








Todesanzeigne. 


Den 27. November 1918. Ich mache 
biermit befannt, daß mich meine Frau al- 
lein gelafjen bat mit acht Rindern, vier 
Söhnen und vier Töchtern. Von diefen tft 
der Welteite 18 Sabre alt, der Nüngite iiber 
zwei Nahre. Sie ilt mit Beten felig geitor 
ben am 22. November. Ich habe Gott ge- 
dankt auf dem Begräbnisplaß, daß er mir 
vergönnet bat, mit ihr zu leben in Liebe 
und Frieden, und habe ibn gebeten, mir zu 
helfen, fromım zu leben, bis ich auch in des 
Himmels Serrlichfeit eingeben darf. Ich 
glaube Gott hat mein Gebet erhört. — Ic) 
war reifender Buchhändler in Manitoba, 
bin nun aber Farmer bier auf drei armen. 
Meine Nöreije iit Julius Stransfe, Vor 
33, Walded, Sasf. 


Te 
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Natürlich, wenn die Reihenfolge der De 
mobiltjation bis an die E. D.8 fommt, wird 
ihnen fol ein Anerfenntnis nicht mitgege 
ber werden, da fie joldhe Dienite nicht bean 
fpruchen fönnen und auch nicht wollen. Vie 
le der Wehrlojen haben gefühlt, dat ihr Ge 
willen es ihnen zuließ, die Kriegführung 
durch den jogenannten „nicht-fämpfenden” 
Militärdienit zu unterjtüßen, troß der Son 
ferenzbeichlüffe, die am Anfange des Krie 
ges aefaht wurden, und niemand bat das 
Necht, iiber fie richten zu wollen: Solche 
werden das Anerfennungsichreiben wohl 
erhalten. Total-Wehrloje find etwa 1500 
vor der Unterfuchungsbebörde gerufen und 
meiltens aufridtig erfunden und zum 
Sarmurlaub berechtigt erflärt worden. 

Einige unsrer jungen Briider haben 
auch Dienit angenommen bei der Refon- 
itruftionsarbeit der Quäfer in Franfreich 
und in den Refonitruftions-Hospitälern in 
unjern eigenen Zande, Die Quäfer-Arbeit 
it nicht unter militärischer Kontrolle, fon 
dern ein Teil des Noten Sreuzes unter Zi 
pil-VBerwaltung. Dies ilt jedoch nicht Der 
Tall mit Bezug auf die Arbeit im Nefon 
jtruftions-Sojpital. Mit Bezug auf Ddiefe 
Scde ichreibt mir der Ilnterjefretär Neppel 
in einem Briefe von Wafbington wie folgt: 

I have just received from the Sur- 
geon (General a memorandum on your 
letter of the 17th to me. Practically 
all male persons employed in the work 
of physical reconstruction are in the 
military service and wear the uniform. 
There are, however, a few exceptions, 
though it should be understood that 
the work is necessarily under military 
direction. 

Auf deutich: 

„sc habe gerade vom Surgeon-Gene 
tal ein Memorandum erbalten mit Bezua 
anf Ihren Brief an mich vom 1Tten. Tat 
fächlich alle mänmlidhen Perionen, die im 
NRefonitruftions-Hospital angeitellt find, 


find in Militärdienst und traaen die Uni 
form. E8 gibt wohl ein paar Ausnahmen, 
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aber es jteht fejt, dab die Arbeit unter mi- 
Iitäriihem Befehl geihehen muß.” 

Die Total-Wehrlojen, die nicht die Uni- 
form angenommen haben, weil fie das Ab- 
zeichen des Militärdienites iit, und die fich 
geiweigert haben, Dienst aufzunehmen unter 
milkäariicher Kcontrolle, welches ihr Gemwii- 
jen binden würde, werden auch wohl jett 
nur Dienit im Nefonitruftions-Hospital 
aufnehmen, falls fie unter die Musnahmen 
gerechnet werden fünnten, vom welchen der 
Sefretär jchreibt. Die ganze Sade muß 
dem Gewifien des einzelnen überlafjen blei- 
ben. An und für jich aber ilt diefe Arbeit 
die reine Samariterarbeit, wozu man mit 
qutem Gewiflen raten fann. Auch die Weit 
lihe Diitriftfonferenz hat jegt diefen Dienit 
empfohlen. Es werden aber mur jolche da 
zu fommen, die Ti dazu melden. Von 
Fort Riley find Bernhard Eiten von Hills 
boro und Ferdinand Both und Walter 
Schmidt von Gotebo, Ofla., jchon nad) Des 
Moines, Soma, abgegangen, um im Re 
fonitruftions-Hospital Arbeit aufzuneh- 
men; und von Camp Funiton it WU. %. 
Adriam von Buhler zu demjelben Zmed 
nach Denver Colo., geiandt worden. Mußer 
den Ächon gemeldeten, die von bier jich für 
die Nefonitruftionsarbeit der Quäfer ge: 
meldet haben, iit jeßt auch noch V. E. Hie- 
bert binzugetreten. 

3.6. Ewert. 
Die Inngens fommen nadı Hanie! 
Aus em ‚„VBorwärts”. 

(True translation filed with the nost 
master at Hillsboro, Kansas, on Nov. 
22, 1918, as required by the act of Con- 
gress of Oct. 6, 1917.) 

Wenn e8 für uns jett noch einen ange 
nebhntern Laut gibt als das Wort „Friede“, 
dann Hit es die Hunde, dah unsre Nungens 
nad Haufe fommen. Die Demobilijations 
Drder wurde Sonnabend, den 16. Nov., 
von Wafbington ausgelandt. Zur jelben 
Zeit, al3 der ameritantihe Nahrungsmit 
tel-Nödmintitrator Hoover nad Europa ab 
legelte, um die VBerjorgung der hbungernden 
Nölfer in Deutichland und Defterreih in 
Angriff zu nehmen, fuhr mit ihm der Vor 
iger der Schiffahrt-VBehönde Hurley, um 
für die Heimfahrt der amerikanischen Trup 
pen zu forgen. Die 18,000 Soldaten, die 
noch in England waren, jollen zuerjt zu 
rirekfonmmen, nrit Musnahme der Hospital 
arbeiter. Bon Gen. Beribings Armee in 
sranfreich jollen die Kranken und Ver 
wundeten, die Ihon die Fahrt aushalten, 
und Die aebeilten Kriippel zuerst nach Hau 
fe gebracht werden, und es foll jofort da 
mit angefangen werden. Deutiche und öiter 
reichiiche Schiffe follen für den Transport 
dr Soldaten Hilfe leiiten und dann auf der 
Nirckreife eine Ladung von Lebensmitteln 
mitnehmen. 

Hier im Lande follen die Cänıps leer ge 
macht werden, um Raum zu machen fiir die 
von Europa heimfehrenden Soldaten, da 
tiefe. zuerit jich in ihren betreffenden Le 
brrnaslagern anfammeln follen, um dann 
horn dort aus in den umliegenden größern 
Städten zum Siegestriumphb auf Parade 
zu geben, jo dak die Leute ihnen ein ge- 








11. Dezember 


birhrendes Willfommen bereiten fönnen. 

Die Reihenfolge der Demobilisation oder 
Heimiendung der Männer aus den hiefigen 
Cämps, die jegt jtattfinden joll, um für die 
aus Europa Zurückfehrenden Raum zu ma- 
chen, joll wie folgt jein: 

1. Die „Development Batallions”, 71 
an der Zahl, enthaltend 98,199 Mann. 
(Dies find jolche, die beim Eintritt im le- 
bungslager temporär unbraudbar waren 
fir Militärdienit.) 

2- Wehrloje (Confeientious Objectors), 
außer jolchen, die unter Arreit find. 

3. Forit-MAbteilungen (Limited-Terpice 
Men). 

4, MWebungsichulen für Offiziere, 
einigen Nusnahmen. 

5. 1.65, Garde, jekt etwa 121,000 an 
der Zahl. 

6. Eilenbabn-Mbteilungen. 
Depst-PBrigaden. 

Eriaß-Abteilungen. 
Bewaffnete Truppen mit vollendeter 
Ginübung. 

Senfeit des Meeres haben wir gegen 
wärtig etwa 2,200,000 Mann, und dabeim 
inden Webungslagern etwa 1,790,000. 
Bon diefen letteren jollen von jekt an jeden 
Tag etwa 30,000 entlafien und nah Hau’e 
gejandt werden, jo dal aljo die Cämps in 
60 Tagen leer fein mitiien. 

Bon diefem Demobilifations-PBrogramm 
wird man erjeben, dab die Wehrlofen aud) 
in ein oder zwei Wochen nad) Haufe entlaj- 
fen werden follen, mit Musnabme derer, die 
unter Arreit find, d. 6. die in Ft. Leaven- 
wort oder jonitiwo im Gardhans find. Diefe 
Leßtern werden vom Sriegsgericht verhört 
und nad) ?5t. YZeavenworth gelandt: wenig 
tens wird e8 jebt jo gemacht mit den To 
talwehrlofen von Fort Riley, die jih ge 
weigert batten, noch einmal Camp-Arbeit 
zu verrichten, nachdem fie von der linter: 
fuchungsbebörde für aufrichtig und für den 
Sarmurlaub berechtigt erf!ärt rnırden. Ein 
Troit bei diefer Verlegung nad) Fort Lea- 
venwortb ilt, daß fie dort beifer behandelt 
werden als von den Cämp-Dffizieren; und 
c3 beiteht fein Grund daran zu zweifeln, 
dab das Schiefial diefer verurteilten Brit- 
der auch bald auf gerechte Weile vom Prä- 
jidenten und vom riegsiefretär erledigt 
iverden wird. 

Wie e8 mit der Entlafjung vom Dienft 
aebalten werden foll in dem Fall der To- 
tal-Wehrloien, die auf Karmurlaub- arbei 
ten, tt noch nicht Flar, da ihr Urlaub am 
15. November. auf unbeitimmte Zeit er- 
neuert wurde. In dieiem Fall miinde die 
Entlaffung die jungen nur loslalien von 
der WVerantwortlichfeit dem Ariegsdepart- 
ment aeacnitber und witrde fie ntır unter 
Rontraft lajjen mit ihrem Mrbritaeber, der 
te aber dann nad) Belieben freilafien fünn 
ic. 

Wenn ein Mann nah Haufe entlafien 
werden Toll, dann wird dbm noch erit die 
Selegenbeit gegeben, fich aufs nere einzu 
ichreiben als Freimilliger, in weldem Fall 
er auf einen Monat Urlaub erbält, um zu 
Haufe einen Beluch zu machen, und dann 
zurisckfehren muß. Wenn er aber in die 
Freiwilligen-Armee nicht eintreten will, 
wird er doc) einmal ärztlich unterfucht und 
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erhält dann jeine Entlaffung mit Ehren. 


Diefe ärztliche Unterfuhung findet jtatt, da- 


mit das Departement nicht nur die Beichrei- 
bung des förperliden Zujitandes des Be 
treffenden bat bei jeinem Eintritt, jondern 
auc) bei jeinem Austritt aus dem Militär, 
ivas nötig ilt für den Fall, dab der Mann 
ipäter einmal Aniprücde auf PBenjion ma 
chen jollte. 

Viele der ‚„PBäle Hospitals” in diefem 
Lande werden jett wohl in ‚„Neconitruction 
Hospitals” umgewandelt werden, um die 
Nerwundeten und Berfjtiimmelten vom 
Siriegsfelde aufzunehmen. Diejenigen, die 
fiir Arbeit im ‚Neconitruction Hospital’ 
Applikation gemadht haben, werden jett die 
Selegenbeit erhalten, ihren Dienit zu tun; 
und viele werden froh jein, diele Gelegen- 
beit zu befommen, wo jie wirflide Sama 
riterarbeit tun fönnen; denn die gewöhn 
lie Arbeit, im ‚„Bäje Hospital” Fonnten 
viele nicht mit gutem Gewiljen aufnehmen, 
da lie dadurd) nur geholfen hätten, die Sol- 
daten für den Kampf fertig zu machen, und 
hätten alio auch in der Hospitalarbeit nur 
teilgenommen an der organifierten Hriegs- 
nraschine, deren alleiniger Zwed die Betrei 
bung des Srieges it. Sefretär VBäfer hat 
angefündigt, dal feine Truppen mehr 
iiber Meer aenommen werden jollen, au- 
ber joldyen, die im Dienite der Wundärzte 
nötig find. Danadı) icheint e8, dab aud) für 
Wiederaufbauungsarbeit und Farmarbeit 
feine mehr binübergejandt werden jollen. 
E83 iit offenbar, da; fie in Europa jeßt aud 
fiir fjoldhe Arbeit genügend Mannichaft ha 
ben, jeit die Demobililation die Xeute nad) 
Saufe bringt, und weil auch die deutichen 
Sefangenen wiederaufbauen belfen jollen, 
wo fie bei der Beritörung tätig geivejen 
find. Hier zu Lande wird es jeßt auch viel 
Selegenbeit geben zu wertvollem Dienit 
für die allgemeine Menichbeit, nicht nur in 
Nefonitruftions-Hospitälern, jondern aud) 
auf der Farm, um fürs nädite Jahr Le- 
bensmittel produzieren zu belfen für die 
bungernden Völfermaffen in Curopa, be 
fonders jeit wir unjre hriitliche Pflicht er 
fannt haben, nicht nur unsre VBundesgenoi 
fen zu jpeifen, fondern auch die Bevölfe 
rung unfrer bejiegten Feinde. 

S.6.Emwert. 





Bildung. 


Ein Kennzeichen von falicher Bildung iit 
ein großer Zurus in der Lebensführung. 
Ein durchgebildeter Menich wird weder auf 
feine äubere Ericheinung noch auf Woh 
nung, Eiien und Trinfen und dergleichen 
einen allzu aroßen Wert legen. Das fi 
&berite Zeichen einer wahren Bildung iit in 
allen Dingen eine edle Einfachheit. 

Ein ficheres Zeichen der Bildung iit and) 
der PBefit bon Pirhhern, namentlich bei 
Perionen, die binreihend Mittel dazu ba 
ben. Pon einem gebildeten Menichen fann 
man verlangen, dah er im Verlauf eines 
erg Reben fo beleien iit, dab ihm 
nicht3 Menichliches aanz fremd ilt. 

Ein Selen mangelhafter Bildung tit ein 
lautes, unbeicheidenes Wefen, in Gegen 
wart anderer tun, al3 ob man, allein da ivä- 
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re, fowie überhaupt ein unböfliches Beneb- 
men. 
Zur Bildung gehört ferner aud) die Ar- 


beit. Nichtarbeit und Mühiggang, jelbit 


ivenn man e8 fann und vermag, ilt itets 
ein Zeichen einer niederen Seiinnung. Ye 
bemänner und Modedamen werden zulett 
auch bei guten Anlagen dumm und tumpf 


fiir alles Geiitige. 


Arbeitshbege oder aber übermähige Ar 
beit verträgt fich nicht mit Bildung. Die 
jelben jtammen aus Ehrgeiz oder Sabjudt, 
zwei Sauptfeinden der wahren Bildung. 

Zur Bildung gebört au eine abfolute 
Zuverläffigfeit und ein richtiges Verbalten 
iin $eldiachen überhaupt. Weder Ver 
ichwendung noch ungebührlihe Sparjam 
feit oder gar ein fnauferiges Wefen ver 
trägt fich mit wahrer Bildung. Nagen nad) 
Sewinn und Verehrung des Reichtums ver 
rät amı ficheriten den Ungebildeten. Ein 
Sebildeter fann niedrig fein und hoch fein, 
übrig haben und Mangel leiden. 

Ein geichen von mangelhafter Bildung 
it Hochmut in Verfehr mit Niedrigen und 
NVermeren, ebenfalls Schmeichelei und Krie 
cherei den Höheren gegenüber. Ein fein 
aebildeter Menich wird immer höflich und 
freundlich jein, aber am meiiten solchen 
Menichen gegenüber, die gejellichaftlih um 
ter ibm stehen. 

Verichiedene Kleine Merkmale von Nicht 
bildung find: Wiel von ich jelbit iprechen. 
Reden iiber perjönliche Verhältnifie ande 
rer. Große Schwaßbaftigfeit itberhaumt. 
Der Gebrauch übermähiaer Cigenjchafts 
wörter, 3. ®. „foloffal,“ „riefiq.“ Hl 


Fine befannte Geidjiähte. 


Sn der Brobinz Sonan, erzäblt ein hi 
neitiher Spradlehrer, lebte oinmal ein 
Sohn mit Namen Nnenfuf, der die Pilich 
ten der findlichen Liebe treu erfüllte. Aber 
feine Eltern litten unter der Mltersichwä 
che des GSrofvaters, feinen mannigfachen 
Sebredhen und Schmerzen, dem immerwäb 
renden Itarfen Suiten, dazu auch unter 
jeinem rörriichen, böfen Mund und fonnten 
ibn ihltrhlich gar nit mehr außitehen. 
Eines Tages fagte der Vater zu Nyenfuf: 
„Der Grohvater iit jeit einiger Zeit eine 
zum MWegwerfen beruntergefommene Ber- 
fon; wir wollen einen Schweineforb flech 
ten, den Großvater dareinfeßen und ihn 
tief ins Gebirge bineintragen, dat; er dort 
verbungere.“” Nüpenfuf bat ihn unter Trä 
nen: „Es iit Durdhaus nicht recht! es iit 
durchaus micht. recht!“ Mber der Water 
hörte nicht auf ihn, fondern zwang feinen 
Sohn, mit Sand anzulegen. So mußte 
Ichliehlih Noenfuf wohl oder itbel troß 
alles Wideritreben dem PBater helfen und 
den alten Mann im Schweineforb tief ins 
(Sebirge bineintragen. 

Dort angefommen, nahm der Vater den 
Korb, itieß ihn von fi und wollte umfeh 
ren. Allein der Sohn jagte: „Vater, den 
Scweinforb wollen wir doch wieder mit 
nehmen und ihn gut aufbewahren.“ „Dum- 
mer Nunge,” ichalt der Bater, „warum 
willit dur dem Korb behalten?“ Noenfuf 
erwiderte: „Der Korb wind ipäter wieder 
einmal Verwendung finden ; wenn da fo alt 






jein wirit wie der Großvater, dann will it 
dich mit meinem Sohne aud) hinaustrage 
genau jo, wie wir den Großvater binaı 
tragen haben.“ Da der Vater joldhes hörke 
erichraf er und faım zur VBefinnung. ‚Sie 
wandten wieder um, und Vater und So 
trugen den alten Großvater nad) Haufe, 
verjorgten ihn ehrerbietig mit großer Ser 
zensgüte und liebten und ehrten ihn bi8 € 
fein Ende. So wurde aus den hartherze 
nen Water ein Sohn, der die Pflichten der 
findlichen Liebe erfüllte, e 



















































































Wir jeben jo gerne ı ein „Warnum.” 


Ueber Dinge, die wir nicht verfteh 
lagt Einer: „Warum?“ Das iit die Frage 
die im Menjchenleben immer und h ner 
wieder auftaucht. „Warum?“ jo fragt eim 
fleines Kind jchon, und jo fragt der Mami 
der Wiffenihhaft, indem er jucht, tiefer I 
die Beheimniffe der Natur und der Geifte 
welt einzudringen; ichon glaubt er zum Re& 
iultat gefoınmen zu fein — da jteht er vor 
einen neuen „Warum“ ? und fo geht’8 we 
ter bis zum Srabe. Am Ende feines We 
bens jpricht es der Gelehrte offen aus, daß 
er erit jept zu leben lernt. 

Auch im Chriitenleben werden wir im 
ner wieder vor die Frage: „Warum?“ ge 
jtellt. Warum diefe Schwierigkeiten? Wax 
rum führt mich Gott gerade diefen Wegt 
Wir find umgeben von Dingen, die wie 
nicht willen umd nicht veritehen. Darum 


jagie Baulus: „Wir jeben jet — Sum j 
einen Spiegel, undentlich — ich erfenne && 
Ttiicfweife.” 3 


Es it fo menschlich, zu fragen: „War 
rum?” aber der Slaube lernt au) auf um 
nerftändlichen Wegen, till in Gott zu ıu 
hen. „Wir willen, dab denen, die Gott Tiez 
(en, alle Dinge zum Beiten dienen.” 

Brofeflor Lewis Smift, Mitronom & 
Obfervatorium zu NRoceiter, hatte einen 
fait vollitändig erblindeten Bildhauer zum 
Freunde. Dr. Swift wollte ihm eine Fra 
de bereiten, indem er ihn einen Stern 
ben ließ. Es war Winter, und im Side 
itrahlte der Sirius, der hellite aller Ü w 
ierne, am nächtlichen Himmel. Swift 
führte feinen Freund auf diesdunfle Shraz 
he, richtete das Initrument und ließ 
fait Erblindeten hindurdjichanen, aber di 
jer konnte nody immer nichts sehen. 
benierfte Swift am Ende der Straße ein 
Zateene, deren jhwadher Lichtichein 
Neit der verlorenen Sehfraft des Bildhe 
ers zu verwilchen fchien. Er lief bin um 
drehte fie aus. Nm gleihen Augenbb 
tieh der Freumd einen Fremdenfchrei au: 
„a jebe ihn, ich fehe ihn.” = 

So madıt uns der matte Schimmer Der 
Erte fo oft das Licht vom Thron unser 
Raters dunfel, und es fit nur Gnade, 
uns die Vaterband ein irdiiches Licht mag 
den andern awälöfcht, damit wir ihn beife 
erfennen. Sieh nad oben! Die Du 
beit der Erde joll dir nun den Stang di 
Himmels nod itrahlender madıen. 

Es aibt Dinge, die wir nie veritehen mer 
den, bi8 wir ihn fehen, wie er ift, aber da 
Nirfien wir milfen. do Sott mit jedem dm 
flen Wed, mit jeder Schwierigfeit eine # 
fondsere Ziebesabficht verbindet. 


VEFE 


Fbollegeitwdenten heute brauchen, 


Religion in höheren Lehranitalten. 


nn Den höheren Zehranitalten unjeres 
Landes findet man im allgemeinen einen 
toben Mangel an tiefer Herzensreligion. 

8 ilt daher fein Wunder, wenn unter den 
derbenden Einflüffen, die in jo vielen 
en wirfjam find, viele junge Männer 
gehen. Was man meijtens nod) 
nicht- firhlichen Schulen von Religion 
borfindet, iit eine entartete Idee des jozia- 
Mm Dienjtes an der Menjchheit. Man ver- 
ucht, die Studenten in jolcher Tätigkeit zu 
Be be effieren ohne wahre Serzenserfahrung. 
$ Sugb Blad, Profeffor am Union 
X feslogiichen S Seminar in Nav Norf, traf 
Sadıe richtig, als er neulich in einer An- 
Siptadie an Yale Studenten jagte: „Was 
iit mehr 
Perfönlihe Religion. br Studenten 
meint, dab ihr hinausgehen werdet und die 
Welt, die Bolitif und alles andere jäubern 
D reinigen. Aber ihr werdet die Welt 
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nicht reinigen, bi3 ihr euer eigenes Xeben 


S gereinigt habt.“ 


- Im Gegenjaß zu den 
bivaltenden Umftänden aibt e8 doc) erfreu 


liche Beiipiele eines tieferen religiöfen Le 


gezeugt bat. 


Studenten. 


au gewinnen.“ \ 
Zeiner Zeitihrift aus frühern Jahren. Aber 


Sbens. Beionders iit das auf der Univerfi 
Fat von Wisconjin der Yall, wo die Arbeit 
unter den Studenten jchon ihöne Früchte 
Viele haben fi in kurzer 
eit der Kirche angeichloffen. Die Metho 
itenfirche bat jogar eine ganz neue Ge 
meinde gegründet mit 170 Sliedern, alles 
Sn diejer Zeit liberaler Strö 
Mungen iit es beionders wichtig, die beran- 
bildenden Kräfte fürs wahre Chriitentum 
Das obige ftammt aus 


Zauch heute gilt noch, was Nev. Hugh Vlacf 
Da geiagt bat, und nicht allein gilt es für 


Studenten, jondern für alle, die die Chri 


Stianifierung der Menichen als ein Geichäft 


r anfehen. 


Geichgiltinteit in a Religion. 


Wir fünnen die Tatfache nicht leugnen, 


En biele der nicht befennenden Chrijten 
K jleihailtig aegen Religionsiachen find. Sie 


Hr Aummern jich einfach nicht darum. 


€3 gibt gerade nicht viele Leute die dem 
hriitentum wirklich feindlich find. Nur 
ige find’8 die e8 vernichten wollen. Die 
Mehrzahl dieier Leute find auch nicht 
Bimeifler, die meiiten glauben wenigjtens 
tige der en des Chriitentums. 
Bie jagen oft: „Wir find noch nicht über- 
Y tigt.“ Dod) das ilt im rechten Lichte be 
achtet eine leere, nichtsiagende Entichul- 
Ri nung. Sie find Ichon überzeugt. Un 
Falmube iit nicht die Saupturfache, weshalb 
2 zutage Viele von der Kirche wegbleiben. 
Sie find meiitens gleichailtig und unent- 
Aieden. Gleichailtigfeit iit aber wie eine 
Baimere Krankheit. Was find einige ihrer 
" Vrfachen ? 

WB eltluft und Weltliebe Wir 
Tonnen nicht Gott dienen und dem Mam: 
mon. Es iit unmöglich Ehriitum und 
Welt iiber Alles zu lieben. Was uns 
den Vergnügungen der Welt anzieht, 

ibt uns von Christo weg. 
Ein tüchtiger lihrenfabrifant fagte ein 
al: Die Menge der Telegrapb-, Telephon 


; 
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Mennonitifche Bundfchan 
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Yngendihriften. 


Dämmerftündchen Serie 





Die Bände in diefer Serie jind für 
Kinder im Alter von 6—8 Nahren be 
jtimmt und enthalten kurze Erzäblungen, 
Verje amd Gedichte, welche den Stleinen 
biel Freude, Unterhaltung und Belehrung 
bereiten werden, und eiqnen fich bejon 
ders, den Stindern in den itillen_ Abend 
ttunden vorgelejen zu werden. Der In 
balt ift immer lehrreich, obwohl Heiteres 
mit Ernitem wechielt. Neter Band iit 
reichlich illwftriert, und ein jchönes, voll 
jeitiges Yarbenbild ziert die Vorderjeite. 
Die folgenden Bände find bereits erjchie 
nen: 

Dämmerftündden, 64 Seiten itarf, 
und Dauerhaft gebunden mit mebrfarbiger 
Dedelverzierung. 

Einzeln 

Nm Dußend, zu 

Sm Hundert, zu 
Abendgloden und 
Tagedneige, jedes 32 Seiten jtarf, und 
in jteifem Bapierumfchlag mit Dedelver 
zierung gebunden. 

Einzeln 

Am Dubend, zu 

Sm Hundert, zu 


50.25 
20 


15c Serie 

Die Bände in diefer Serie find Erzäh 
lungen, welche die Nugend nur mit Wu: 
je n und Segen lejen wird. Die Erzäb- 
lung ift in einem chriftlichen Ton gehal- 
ten und will nicht mur unterhalten jon 


dern auch belehren. 
Bappdedel gebunden und mit BYiveifar- 
bendrucd verziert. Die Titel find: 
Der Kleine Holsidiniser, 
von Elijaberth Rohn. 
Liebet einander, von 9. Macmürtb. 
Einzeln 5 
Qußend 
Dundert 


Die Bände find in 


20c Serie 


Spannend und belchrend ijt jede Er 
zahlung in diefer neuen Serie, Neder 
Band ift in Leimivand gebunden und bat 
auf der Korderdede ein mebhrfarbiges 
Bild. Nlluftriert. Titel find: 
in Gottes Schuß, von Millie VBod. 
Das Weidenhänschen,, von Marie 
Die und Klaus oder Willenskraft und 

Leihtfinn, von Lehrer WU. %. Lorenzen. 

Einzeln EERNITNERPIRETDR. Un 

Dußend 

Hundert 


Abel. 


2De Serie 


Die Bände in diefer Serie jind 96 
Seiten jtarf und bieten gediegenen Leje 
jtoff für Nung und Alt. Edle Sprache 
und chriftlicher Sinn fennzeichnen den 
Snhalt diefer Erzählungen. An Lein 
wand gebunden und mit prächtiger Dedel 
verzierung. Nlujftriert. Die Titel find: 
Konrad und Samuel, 

zwei lehtreiche Erzählungen. 
Antonia, von Frau Bub Clark. 

Einzeln 

Dußend ....:- 

Hundert 


Mennonite Publishing House, Scottdale, Pa. 
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und eleftrifh Licht-Drähte bat viel mit 
dem unregelmäßigen Gang der lihren in 
den großen Städten zu tun. Die mit Elef 
trizität und Magnetismus reich veriorgte 
Luft bewirfe das zum Teil. 

Neder einzelne Menich wird beeinflußt 
von feiner Umgebung. Darum fagt ınan 
oft bei fich zeigenden Gewohnheiten, deren 
Uriche man nicht fofort erflären fann: 
Das tet wie in der Luft. Man will 
nichts anders damit jagen ald: Die Um 


gebung, die Menichen, ınit denen wir Im 
gang haben, die Verhältniffe, in denen wir 
leben, beeinflujfen unferen Charakter und 
unire Sewohnbeiten. So iit e8 aber auch, 
und mit anderen Worten mag e8 heiken: 
Roöje Gefellichaften verderben aute Sitten. 
Beobachtet man das gegenwärtige Tun und 
Treiben des heutigen Geichlechtes recht, fo 
merfen wir einen ftarfen Zug der Ober: 
flählichfeit, Sleihgültigfeit, hervorgerufen 
durch Die Weltliebe. 
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Der grofe Gegenjak, 





Der größte Gegenjat in der Welt iit doc) 
der von Fleifch und Geist. Yleiich! 
Die Mugen Kinder der Welt mögen das 
Wort nicht hören, fie finden es rüdlichts- 
[08, altmodiih und jagen uns, e8 pajie 
nicht mehr für unsre Zeit. Möglich, ja 
wahricheinlich, dak es ihnen nicht zujagt, 
weil ije die ernite Wahrheit nicht lieben, 
die e8 enthält, aber wirflich pajjend iit es 
heute noch jo gut wie damals, als der ivige 
Nichter über ein verfunfenes Geichlecht das 
Urteil ausiprehen mußte: „Die Menjchen 
wollem fich meinem Getit nicht mehr jtrafen 
faffen, denn fie jind Fleiih. Das Fleiich 
hatte den Getit, das Böle das Gute ver- 
drängt. Nit es nit noch vielfach jo? 
Ueber vieles, was unjre Zeit als herrliche 
Grrungenichaft preiit, fällt das Wort Got- 
tes das Urteil: Es ilt Fleiich! Fleiich nicht 
nur in dem Sinne von vergänglich, fondern 
au in dem Sinne von untüdhtig, un 
braudbar. Was von Fleiich geboren ift, 
das ift einmal Fleiich, der böfe Baum der 
Menichbeit Fann aus fich jelbit heraus feine 
aute Frucht bringen. VBeitand, inneren, 
bleibenden Wert bat nur, was vom Gottes 
Seilte gewirft wind, denn das allein ilt 
wirfli rein, edel, qui. Nur was vom 
Seite geboren wird, das it Geil. Obne 
die Wiedergeburt wird feiner in das geilt- 
liche und himmlische Weien verfegt. Geiit- 
lihe Menichen zu werden, da3 muß unier 
Biel fein und bleiben. 
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Prämienlifte für Amerifa, 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und ein Familienfalender. 
Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau, und Chr. Jugendfreund. 
Prämie No. 3 — für $1.35 bar, die Rundidhau, den Jugendfreund und den 


tYamilienfalender. 

Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundidau und das Evangeliihe Ma- 
gazin. 

Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundidhau, das Evangel. Mag. und 
Sugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.60 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Iuyendtreumd 
und Samilienfalender. 


Mer [ih aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber nod) eine zweite 
wünjcht, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (No. 7 
und Wo. 8), gebe auf dem Beitillzettel die beiden gewünichten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchidle Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitiihe Rundidan Scottdale, Pa. 


Prämie No. 7 — Bibelkalender. Ein Wandfalender mit Bibelverjen. Ein- 
zig in feiner Art. Ein fchoner farbiger Vordergrund mit Bibelverjen 
auf jeden Tag des Jahres. Barpreis 25 Cents. Als Prämie mit der 
Rundihau 18 Cents. 


Prämie No. 8 — 1918 „Scripture Tert”” Wandfalender nah neuem Plan 
und fchöner ausgeführt al® je. 


Der Scripture Tert Wandkalender für 
das Jahr 1919 ift ein Kunftiwerk von aus- 
Berordentlicher Schönheit. Der Entwurf 
des Umfchlags, in Farben und Gold, dar- 
ftellend die Auffindung des Kindes Mojes 
durch Die Tochter Pharao, hat etwas uns 
mwiderftehlih Nührendes, mährend bie 
zoölf Aluftrationen, zu gleichen Teilen 
dem Alten und Neuen Teitament entnom- 
men, ohne Musnahme Meiftermwerfe reli- 
miöjer Hunft find. Mit einem Bibelvers 
für jeden Tag, Merkipruch, Qejezettel und 
internationalen Sonntagsichulleftionen 
ift der Bibel-Tert Aialender in der Tat 
Das idenle, moderne „Chriftlihe Nabr- 
buch.” Er follte die Wände eines jeden 
Heims im Lande fchmüden. Machen Sie 
ihn zum Ramilienaltar in Ihrem Heim. 
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Der Wandfalender ift noch einem neuen ‚Gravure” WVeriabren ge 


Be 





. . 
drudt, wodurd; eine jehr ichöre bildlihe Darstellung ermöglicht ift 5 
Barpreis .25 Cents. Als Prämie mit der Rundichau 15 Cents, ni 

Beitellzettel. z 


Schhide hiermit $.... für Mennonitiishe Rundihau und Prämie 
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= Adgenutt werden fünnen. 


den Marf aceianetes 
berwandeln 


E nicht verfündet, dat die 


Pit macht? 


22 Milliarden Tonnen Torf. 


— nn 


= Ser ®inter jteht vor der Tür, und „ad 
roit“ befindet fich bereits auf der Fahrt, 
um feine Serrichaft über die frierende, 
ärıne juhende Menihheit anzutreten. 
ein Thron dürfte, troß aller Siege der 
Welt-Demofratie, in den Ver. Staaten dies 
mal feiter denn je jteben. denn bat der 
Brennmaterial-Berwalter Dr. Garfield 
beitehende Kohlen 
fnappheit der Bevölkerung anbaltende 
Sparfjamfeit fortgejegt zur unabweisbaren 
Und diefer Ermahnung 


= wird durd) die jüng it wieder erhöhten Roh 


verliehen. 


 Tenpretie nicht zu überfehende Vedeutung 
Da ericheint e8 wohl angebradt, 
aufs Neue auf ein Brennmaterial hinzu- 
iweilen, das in riefigen Mengen in unferem 
Lande zu finden ilt, bisher aber nur zu 
Zfjehr geringem Teil zur Verwendung ge 
lanat und unter dem Namen „Torf“ 
Fannt ift. 
68 bedurfte des Weltkrieges, um unjere 
Uugen für 1001 Dinge zu öffnen, denen 


wir bis dahin nur wenig Peadytung ge 


ten abzufinden haben wirrden. 


Pflicht ift, für unfere einenen 


ihenft. Wir gaben ums dem Wahn bin, 
dab unsere Rohlenlager und Delmiellen für 
alle vorausiichtlichen Zwecke unerihöpflich 
feien, und dat; zufünftige Generationen fich 
mit einen etwaigen Mangel an Brennitof 
Seitdenı 
it die amerifaniiche Nation jedoch bei der 
Spariamfeit in die Schule gegangen, und 
wir haben gelernt, dal; es nit mur unsere 
Pedürfniffe 
zu forgen, jondern auch die der Fommenden 
- Generationen zu erwägen. Mehr denn zu 
bor haben wir erfannt, wie fehr die Lei 
ftunasfähiafeit und das Wohlbefinden der 
EMenihheit vom Pefite binreichenden 
 PBrennmaterials abhängig find. Kohle und 
Del find ıumentbehrliche Faktoren für die 
Aufredhterhaltung menschlichen Qebens auf 
unjerem Planet. Die Wichtigfeit der fürz 
lien Entdeckung von ausaedehnten Torf 
mooren in den Ver. Staaten fann daher 
faum überichätt werden. 

Den Berichten von Sachverständigen ent 
nehmen wir, da über zweiundzmanzig 
Milliarden Tonnen brennbaren Torfs im 
Rande vorhanden find. Pefonders die Neu- 
englanditaaten jind reih an derartigen 

Mooren, doch iit Torf auch in grofer Men 
ge in New .Keriey, Florida, längs den 


rohen Seen, im nordöftlihen Penninlva 


= neue Reihtumsauelle ift im 


nia, im Weiten und längs der Mtlantischen 

Küfte zu finden. Das Verständnis für diefe 
Sunehmen be 
griffen, und bereits beichäftigen fich zahl 


reihe Ingenieure mit dem Problem, wie 


Dieje aroken Torfablaaerungen am beiten 
Eine PBoitoner 
Birma läht zur Zeit in Normood, Maffa 
huietts, eine eroke Anlage erbauen, in wel 
"der neue Maichinen erprobt werden follen, 
um Torf möglichit ichnell und billig in für 
Prennmaterial zu 
Auch in Rukland und in den 
MHandinaviichen Ländern bat die Torf-Xn 


= duftrie jeit Furzem einen gewaltigen Auf 


tung genommen 
feit über 


Sn Europa bat Torf 
ziweitauiend Nabren für ‚Heiz 
 äiwede Verwendung gefunden. Bei feiner 
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Chriftlich 
Abreipfalender für 1919 














Ahreib-Halender 


Cvriitiiche Dans 
In Auftiag Ber Munnierer Ersllkihhen 
er anon Auen 


! Dome Sndter 








Diejer Abreig-Nalender 
dient al3 Eriaß für den 
mweitverbreiteten und viel- 
neleienen Bremer Abreih- 
Kalender und beaebrt Ein- 
laß ala 
Spender aeiftlicher Erauif 
fung. 


Bimmerfähmud und 


Der Malenherhlof ent 
hält, mie ühltch, furze, fer 
niae ımd friiche Petrat- 
tımaen ımdb Pieder 
chen 


Die 
mmehen nlänhinen 
Zeolen eine meiftfiche Fr 
enidunn oemorden find 
Die Mitdmank brinat im 
erhmaeteiter 
Hhnnrenhithor Mraftethinn 


Sn retronde Rifn: 


Ahramnti 


Dir Mehurt Yeln m 
Rethlehem.'” 

Mir hrinnen für 
Fan eine fırrae Schrifthe 
trachtımo ımd eine hühiche 


Erzählıma. 


teten 


Aucd in der englijchen Sprache zu haben. 


Preis einzeln 50c, portofrei. 
Da3 Dutend $4.80 portofrei. 


Fünf Exemplare für $2.25 portofrei. 


Der Familien Ralender 


Herausgegeben vom Mennonitifchen Verlagshaus, Scottdale, Ba. 


‘Preis einzeln 
Ver Dubend 


Auf Einjendung des 


‚10 
.85 


Betrag erfolgt freie Zuiendung. Adreifiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSF 
Scottdale. Pa 


jeßigen Gewinnung handelt es jich jedoch 
um mehr ald Wärme. Torf enthält Zellu- 
lofe, die ein ausgezeichnetes Viehfutter ab 
aibt. Durch befonderes Verfahren läht fich 
aus ihm guter Alkohol gewinnen. €3 lie 
fert eine Fafer, die jih zum Weben von 
Teppihen und Deden eignet, und Farbe 
mittel. Es fann getrodnet, gemahlen und 
in vorzüglihen Sumus zur Aultivierung 
des Aderbodens verwandelt werden. Von 


ionitigen Nebenproduften des Torfs feien, 


erwähnt Del von verjichiedener Schwere, fl 
Paraffin, Phenol, Asphalt und fchimefel 
jaures Ammonium. E83 unterliegt feinem 
3mweifel, dah die Torf-Induftrie unabbän- 
gig von Ariea und Frieden, fi zu einem 
enormen Geichäft entwideln wird. Ein 
Fachmann, der fich für die Sache begeiitert, 
äußerte fich wie folgt: „Kürzliche Entwid 
lungen in mehreren Zändern Europas laj 


fen es als höchit wahrfcheinlich ericheinen, 
dab; in abiehbarer Zeit die jumpfigen Re- 
gionen in Maine oder Florida aroßen elef: 
triihen Sraftanlagen dienen mögen, welche 
die in Niagara Falls weit itbertreffen. Das 
Poiton der Zufunft mag feine finstliche Be- 
lechtung aus den Preibelbeeren Sümpfen 
bon Cape Eod erlangen. Die Straßenbahn- 
wagen und Fabrifen Philadelphia mögen 
dereinit betreffs ihrer VBetriebsfraft auf die 
Moraite Nav Neriens angewiesen fein. Mil- 
lionen Bäume fönnen gerettet iverden, 
‚wenn Torf zur Seritellung von Bapierbrei 
"verwendet wird, und die Torffafer mag 
einst den Plat von Wolle einnehmen, wenn 
Die Schafmweiden in Farmen verwandelt 
iind.“ Wer hätte dem vor furzem noch mit 
verädhtliher Gleichailtigfeit behandelten 
Torf eine jo alänzende Zufunft porauszu- 
fagen gewagt? — Sonntagpoft. 
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Si;chinug 


TIhamar, 
oder 
Die Zeritörung Jernialems, 


Fortiegung. 

Inzwiichen hatten die andern nod) einige 
Schläude Wein im Seller entdecdt und Fa 
men damit jubelnd beraufgeichleppt, und 
nun begann die ganze faubere Gefellichaft 
zu jfaufen, bis fie betrumfen umbertaumel 
ten und ihre tierischen Lirfte entbrannten. 
TIhamar und Zilla ließen fie für tot Tiegen, 
durchiuunbten aber das Haus, ıımd ftiegen, 
jo viele ihrer e8 noch fonnten, auch nad) 
oben. Hier fanden fie bald die zitternde 
und zum Tode erfchrocdene und erichöpfte 
Eva, fielen wie Beitien über fie ber und be 
aingen namenlofe Verbrehen an ihr, bis 
fie ihre Seele ausbaucdhte. Dann Tiegen 
fie die zu Tode Semarterte auf dem Dadıe 
liegen und machten fich davon, um dasjelbe 
bölffiihe Spiel in einem andern Haufe zu 
wiederholen. 

Al3 Thamar wieder zu fi Fam, war al- 
(es itill im Saufe, aber ihre Sefjel, Tifche, 
Schränfe, foitbaren Eh-und Trinfaejchirre, 
Kleider, VBettzeug und leere Weinichläuche, 
alles lag Muircheinander und übereinander 
geworfen auf dem Boden umber. Zilla 
lag nod, wie fie verichteden war, nicht weit 
von ihr aber lag jett auch der areife Groß 
vater tot. Sein Part war zum Teil ausge 
riffen und Me weißen Saarbüfchel jlatter 
ten im Quftzuge anı Boden umber, fein An 
aeficht war blutig und an Boden, Wänden, 
Seffeln und NHleidern zeigten fih, wie fie 
troß der itarf bereinfallenden Dämmerung 
noch deutlich eben fonnte, viele Vlutipuren. 
Vor ihren Fühen, aus einem umgeftürzten 
Schranfe herausgeworfen, lag eine alte, 
ehriwürdia ausfehende Scriftrolle.. Tha 
mar hob fie auf. E8 war der Prophet Se- 
faias. 

Neuntes Napitel. 
Cine unerbörte That. 

Mittlerweile fam der Ilntergang de? 
Tempels und damit der Stadt und des 
Volfes mit langfamem aber eilernem 
Schritte näher und näher. Suchen wir 
uns bier das weltberühmte Heiligtum der 
Suden ein ewig anschaulich zur machen. 

Die ganze Tempelflähe nahm einen 
Raum ein von gegen taufend Fuh im Ge- 
biert, und eine Mauer umgab ibn bon 
zwölf Fu Dide, an deren Snnernfeite im 
Diten, Weiten und Norden Säulenballen 
bon fünfundvbierzig Fub Breite hinliefen; 
an der Sürdfeite aber 309 Tich eine dreifache 
Halle bundertundfinf Fuß breit entlang. 
Der Boden diejer Hallen war mit bunt 
farbigen Steinen gepflaitert und das plat 
te Dach derielben rubte auf weiimarmor- 
nen Säulen, die aus einem Stüdf waren, 
und diente jeßt dazu, Truppen und jogar 
Kriegsmaichinen aufzuitellen. Der Raum 
zwiichen diefen prächtig verzierten Hallen 
und dem QTempelgebäude hie der Vorhof 
der Heiden. Der Boden dieler offenen Flä- 
be war mit buntem Marmor gepflaftert. 
Hier war e8, wo Nefus mit einem Stride 


Mennoxitifche Rundfchau 


die Käufer und Verfäufer hinaus jagte und 


die Tische der Geldiwechiler umitieh, weil fie 
feines Vaters Bethaus zu einer Mörder- 
arube gemadht hatten. Wollte man aus die- 
jem Vorhof in den inneren, fo mußte man 
durch ein Gitter, vierundeinbalb Fuk hoch, 
das in Zwiichenräumen mit Fleinen Obelis- 
fen oder Pfoiten befett war, welche auf be- 
bräaiich, ariechiich und lateinisch die Inschrift 
trugen, dat fein Seide bei Todesitrafe hier 
eintreten dürfe, welche Drohung die Nuden 
jogar an einem Römer, wenn er zu vermej- 
fen war, butten vollitretfen dürfen. Vier- 
zebn Stufen weiter binauf umichloß eine 
vierzig Fuh bobe Mauer den inneren Vor- 
hof, an deifen Inmenjeite ebenfalls Säu- 
lenballen, und zwar doppelte, berumliefen, 
nt Sigen-für das Wolf verfeben. 


Diefer Vorhof bie auch der Vorhof der 
Weiber, weil die Weiber bier von den obe 
ren Sallerien herab am öffentlichen Got 
tesdienit teilnahm. Das SHauptthor im 
Diten, das jchöne genannt, war fünfzig Fuß 
hob und von Fforinthbiihem Erz; auf feine 
Stufen legte man die Lahmen, um von den 
Tempelbefuchern Mlmoien zu betteln. Die 
Nord- und Sidmauer hatten jede vier Tho- 
re. Noch fünfzehn Stufen böber, allo auf 
der dritten Terafie, lag der Vorhof der 
Prieiter, der mit Säulenaängen und Zellen 
für die Mleider der Prieiter und die Gerä 
te de3 Tempeldienites umfschloffen war. Die 
fer Borhof beitand aus zwei Mbteilungen, 
die öitliche bieh der Vorhof der Männer, die 
weitliche der Vorhof der Prieiter und Levi 
ten, wo die Prieiter opferten und beteten 
und die Lepiten fangen und fpielten. Hier 
ftand der Brandopferaltar, der fünfzig Ruf; 
lang und breit und firnfzehn hoch war. Von 
bier itieg man durch zwölf Stufen hinauf 
zum eigentlichen Tempelbaus, welches fich 
aus weihem Marmor hundert Fub lang 
und breit und hoch erhob. Diefer eigentli 
ce Tempel teilte fih in die Vorhalle, das 
Seiline und das Mllerbeiligite. Nn die 
Rorballe führte ein fieben Fu bobes und 
ein fünf und zwanzig Fuh breites Thor 
ohne Thüre, al8 Sinnbild der offenen Sim 
melspforte. E38 hatte einen bvergoldeten 
Stebel und von demielben hingen manns- 
lange noldene Trauben herab, al® Sinnbild 
des geiltlihen Segens. Gleich natürlichen 
Trauben wuchien diefe immer gröher: denn 
häufig opferten Tempelbefucher Gold, 1m 
ein Platt, eine Beere oder Traube binzugu- 
fügen. Aus Diefer Vorballe führten meh 
rere aoldene Thüren, vor denen iniwendiq 
prädtige, alänzend farbige Worhänae 
raufchten, in das Seiline, in welchem Fich 
der fiebenarmige Leuchter, der Schaubrot 
tiih und der Räucheraltar befanden, alles 
aus aediegenem Golde. Auf dem Altar 
war iebt das Feuer verloihen. Das Al 


ferbeiligite wurde verdedt durch einen 
PBradtvorbang. E83 war leer; denn die 


Pıumndeslade mit dem goldenen Dedel ımd 
den goldenen Eherubim darüber, der ®na- 
denituhl des Alten Bundes, war längit ver- 
loren gegangen — ein fichtliches Zeichen, 
dah der wahre Gnadenthron Kefus Chri 
jtus ift, der mit feinem einmaligen Ein 
aang durch) fein eigenes Blut das AMllerbei- 
fiaite des Simmelß8 allen Siindern weit auf- 
aethan hat. Das vergoldete Dach des Tem- 
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pels war, um die Vögel und ihre Bejude- 


lung abzumehren, ringsum mit langen 
eifernen Stäben beießt, die vergoldete Spi- 
ten hatten. Das ganze Tempelgebäude 
war innen vergoldet und von außen mit 
Soldplatten belegt und jamt feinen Vor- 
bofsmauern aus riefigen weißen Marmor- 
quadern erbaut. Und jo ragte das groß- 
artige Heiligtum in feinen drei iibereinan- 
Der aufiteigenden Terafien wie ein aewalti- 
ger Schneeberg, vom Morgenrot übergof- 
ien, majeitätifch in die Lüfte, der Stolz 
der Nuden und das Staunen der Heiden. 
Beim Musgang aus dem Tempel hatten die 
Nünger voll VBerwunderung zu Neju geipro- 
ben: „Meiiter, fiche, welche Steine und 
welch ein Bau it das!” Nejus hatte geant- 
wortet: „geabrlic ich Sage euch, e8 wird 
bier nit ein Stein auf dem andern blei- 
ben, der nicht zerbrochen werde!” 

Titus riß, um an den Tempel zu fom- 
men, die ganze Antomia nieder, nur den 
Turm an der Sitdofteefe, welcher der größte 
war, fowie die beiden Süäulenballen, die 
zum Tempel liefen, lie er itehen. E83 war 
jedoch fein aufrichtiges Werlangen, des 
Tempels, diefes wundervollen Baumerfs, 
woran er fich nicht fatt jeben Fonnte, zu 
ihonen, und darum lieh er dur Sofephus 
und Simri den Nuden das Anerbieten ma- 
en, den Kampf auf offenem Telde auszu- 
fechten. Allein er wurde von Nobannes 
böbniich abgewielen. Auf viele Prieiter 
und vornehme Nuden-aber machte die Nede 
der Abgelandten tiefen Eindrud und fie 
entfloben zu den Römern. Titus nahm 
fie freundlich in Schuß und verfprad, ihnen 
ihr Eigentum ipäter wieder zu geben. 

Während dieier Zeit machte Simri mit 
Gefahr feines Lebens - mehrere Ber- 
furche, verfleidet und bei Nacht irgendwo in 
die Oberitadt einzudringen, um die heiß- 
erfehnte Thamar zu fucher und zu retten. 
Allein die wachlamen, fanatiichen Arieger 
Simon3 vereitelten jedesmal fein lUnter- 
nehmen vollitändiga. Er wagte endlich 
faum mehr zu hoffen, dab er ihr geliebtes 
Angeficht je Tebenldia wiederfehen werde. 

Nett entichloß fich Titus zum legten VBer- 
nichtungsfampf. Er begab fich auf den jte- 
bengebliebenen Turm der Antonia, wo er 
alles itberfchnen fonnte. Der untere Raum 
diefes Turms wurde zu einem Lazareth ein- 
gerichtet, wo Simri nebit anderen reichlich 
Gelegenheit hatte, jeine Heilfunjt auszu« 
iiben, wo er auch Taaq und Nacht nicht ab- 
ließ, feiner geliebten Braut vor Gott in bei- 
ber Fürbitte zu gedenfen. lm drei Uhr 
nadıt3 wurde ein Angriff gemadt. Die 
Krieger Roms ihlihen die Süäulenballen 
entlang, unten und auf den Dächern. Aber 
die Juden waren wachlam. Gin blutiger 
Kantpf entitand und die Leichnahme ber- 
itopften das Thor des Vorhofs. Sieben 
Stunden lang währte das Gemetel und die 
Suden blieben Sieger. 

MRährend die Römer dann Wälle gegen 
die nördliche Mauer aufiwarfen, machten die 
PRelagerten einen Musfoll aegen die Scha- 
ren am Oelberg um fiinf Uhr nachmittags, 
um fie bei ihrer Sauptmahlzeit zu itberra- 
fen und, wenn aud als ungeladene Gälte, 
daran teilzunehmen, oder etliche Pferde 
und Kamele für ihren Sunger zu erbeuten, 
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Mennonxitifche Kundfchan 11. Dezember 1918, 


ur Aufflaerung 


Das menschliche kaslı ipielt ich nicht mechanisch ab, jondern fteht unter Kontrolle — der -—- Lebensfräfte — d. i. nicht der Ner- 
venbahnen jelber, fondern der daran geleiteten Kraft, nad allen Te ilen des Körpers, u. d. Organe macdjen e8 aus. 

Das Herz wird vd. d. Sträften betrieben, desgleichen das Zirfulieren des Blutes. Das Blut jelber ijt der Träger unferes Lebens, 
zwiihen Blut ıı. Nerv erfolgt die Umwandlung der Stoffe, und Austausch der Kräfte It das Blut entmijcht, jtört es die Ernäh- 
rung, iit die Hraft verringert, fett fich die Zirfulation herab. Störungen der Organe, wie Magen, Galle, Leber, Milz, Nieren, Blafe, 
Darm, Lungen, Kopf, uf. find die erften Anzeichen des Mangels Fontrollierender Kraft; es fann die Ummandlung nicht awedmäßig 

erfolgen. Kraft, u. Stoff verlieren die Ordnung. 
. RA man nıır dad Symptom, Schmerz ete., befeitigen, ohne die Betriebsfraft zu regulieren, mag nur boriibergehender Erfolg, 
oder hrontiches Leiden das Refultat fein. Dauernde Verfolgung in diefem Irrtum, muß den Organismus als Opfer fordern. 

Wirkliche Heilung heifst, die Eigenfraft des Blutes u. Nerven, und damit den ganzen Organismus zu heben. Nur im eigenen 
Blut Itegt das richtige und wahre Heilferum. Kein Organ ift außer Verbindung mit dem anderen, jedes muf feinen Zwed fürs Ganze 
erfüllen. Daher jteht feine joggnannte Krankheit außer dem Rahmen der menihlihen Natur, alles liegt —in Uns nnd an Ins — 
felber. UWeberlieferter — Jrrtum — verichleierte die Wahrheit. Nur der gute Wille zu logiichem Denten ebnet die Bahn. 


Sahrelanges Forfhhen, Beobadhten, Denken braditen das eritflaffige Werk, den Eleftro-NRegenerator, die Hraftquelle, 
vie ihn die alüiklichen VBefiter nennen, er ift aleicher Art der Leben Sgejeße. Der — Elektro Negenerator — jhafft Ordnung im Nör- 
perhaushalt, reguliert die Zirkulation, gibt neue Hraft, entfernt ge itaute Säuren, Achds ete., die Schmerzen, Nheumatics, etc. etc. 
bringen, zeitigt Schweiß, u. andere heilende Vorgänge, verhütet hl echtes Blut, und die Gefahr von Anftedungen ufo., er heilt, verhin- 


dert Rranfheit u. Verfall. 


— Enttänfchte Heilungindende — beichrieben ihr Leiden, u. 


SI. Bankbldg. 
Snformation frei. 


wenden fi an die Heilanjtalt 1161 N. Clarf St., Chicago, 
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Allein fie wurden zuridgeichlagen und 
mußten mit Iceren Magen und Händen 
fliehen. Ein nadhfegender römischer Reiter 
mit den Anocdhen und Muskeln eines Fauft- 
fümpfers ergriff einen Flüchtling, trug ihn, 
mit einer Sand am Fuhe ihn haltend, im 
Galopp zu Titus und warf ihn vor feine 
übe hin. Es war der Anecht Nathans. 
Huf einen Winf des Feldherrn hieb der 
Reiter mit feinem mächtigen Säbel dem 
Nuden auf einen Schlag das Haupt vom 
Nimpfe, dah es blutig am Bolden hinrollte. 

Am 19. Nufi bieben die Nuden dreikia 
Ruß von der mweitlihen Säulenballe, die den 
Tempel mit der Antonia verbond, nieder, 
und iteeften das itbrige in Brand. So wa 
ten Sie jelber die eriten, welche diejes ver 
zehrende Element auf ihr Seiliatum [o3 
ließen. Zwei Tage ipäter zitndeten die 
Römer vom Norden ber die ötliche Halle 
an, und muın waren die Nuden genötigt, 
auch von diefer eine Strede niederzureißen, 
um Die beranhrauienden Flanımen bom 
Tempel abzuhalten. Nett standen die 
Tempelmauern, von allem Anbau entblößt, 
als ein vollfommenes Viered da, und damit 
hatte ich zum Entiegen der Juden ein alter 





Sichere Geneiuna 
für Kranfe 


durd) das munder- 
wirfende 


Granthematiiche Heilmittel 
( au Baunfcheidtismus genannt.) 
Grlauternde Zirkulare werden portofrei zu» 


nefandt. Nur einzig und allein echt au baben 
bon 
Kohn Linden. 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der eins 
asia ehten, reinen erantbematifchen Geilmittel. 
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Anpreifungen. 


prophetiicher Spruch, der unter ihnen um 
lief, erfüllt, welder lautete: „Sind ein 
Vieredf einit die Mauern, wird der Tempel 
nicht mehr dauern.“ Shre troßigen Ser- 
zen waren jebt ehr entmutigt. Nun war 
au der Wall auf der Weitieite beinahe 
fertig und bon ihm aus eritiegen die Römer 
mittelft Leitern die Mauer und iprangen 
auf das Dad) der an der Nnnenieite hin- 
laufenden Hallen. Die weninen Nuden, die 
bier itanden, flohen abfichtlih und die Rö- 
mer folgten an immer größerer Zahl, bis 
das ganze Dad) beiekt war. Schon erbo 
ben fie ein Siegesgeichrei, als fie fich plöß 
lid auf allen Seiten in Flammen und 
Rau eingehüllt faben. Nohannes hatte 
Ms boble Dad) mit trodnmem PBrennitoff, 
Strob, Beh und Schwefel ausgeitopft und 
e8 jett, als die Feinde in feine Falle gegan- 
aen waren, im rechten Mugenblid angezün 
det. Bon ben verwegenen Römern, die 
ohne Befehl von Titus diefes Wagititdf un- 
ternommen, wurden viele verbrannt, man- 
che eritictt, andere eritachen fich jelbit, noch) 
andere fprangen mitten unter die Nuden in 
den Vorhof hinunter und wurden von den 
wiütenden Sumngerleidenden in Stüde ge- 
hauen, oder warfen fie auf der andern Sei- 
te hinab und blieben tot auf dem felfigen 
Boden liegen, und wieder andere liefen in 
ihrer Todesangit auf der Mauer bin und 
ber, bi8 fie von den Nuden berabaeichoffen 
wurden. Einer von ihnen, Namens Ar 
torius, fchrie von der Mauer feinen Same 
raden unten zu: „Wer mich auffängt, fol 
mein Erbe fein!” Ein vierfchrötiger Mriegs 
fnecht jtellte fich hin. Artorius fprang in 
feine Arme herab und wurde gerettet, der 
andere aber mwırrde fo heftig auf das Stein 
Pflaiter niedergeichleidert, dab er fein 
Glied mehr rührte.. Am Tage darauf ge- 
lang e8 jedod) den Römern, den Vorhof der 
Heiden in ihre Gewalt zu befommen, und 
die Nuden mußten fi) in den auf den zmei- 


ten Teraffe liegenden innern Vorhof zurüd- 
ziehen, deifen Maiern durch Hriegsmafdi- 
nen gededt waren. 

Fortiegung folgt. 


Wie bleibt man geiund? Dies ift für 
jedermann eine Sauptfrage und fie follte 
rechtzeitig ihre Antwort finden, d. h., ehe 
die Gefundheit Schaden erleidet. E8 ift die 
Erfahrung von Taufenden, daß ber gele- 
mentliche Gebrauch von Forni’s Alpenfräu- 
ter diefe Aufgabe vollitändig erfüllt. Frau 
E. 3 Sanien von Prince Rupert, B. €E., 
ichreibt: „Ich habe feit ziwei Nahren feinen 
Alpenfräuter mehr gehabt und habe jet 
ein ungeduldiges Verlangen darnad. E83 
iit eine fo wohltuende Medizin, und nichts 
in der Welt fann mit ihr verglichen werden. 
Es ift unentbehrlich für die Gefundheit und 
man fühlt fi) mie neugeboren, nadidem 
man etlihe Doien davon genommen hat.” 
Forni’s Alpenfräuter ift ein altes, bewähr- 
tes Präuterheilmittel. e8 verbefiert das 
Blut, reguliert die Organe, fördert die Ver- 
dauung, Stärft Die Nerven und baut das 
aanze Spitem auf. Es wird nicht durd) 
Apothefer verfauft, fondern direft geliefert 
bon Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 2501 
Wafbington Vlod., Chicago, II. 








Der verhodte Suiten. 


Bronditis, Tatarrb, Halt und Grippe merdın 
fchnell geheilt durch die 


Sieben Aränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, bie 
Luftröhre u. die Lunge bon dem Schleim, be- 
feitigen die Entzündung und den uftenreiz 
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